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84 e af mit ene h Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24, Sgr⸗ 
eſte 9 n alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


Amtliches. 


Berlin, 15. Jan. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Vizegouverneur der Bundesfeſtung Mainz, General» Lieutenant von 
Bon in, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; auch haben Se. 
Majeſtät der König zu den nachſtehenden, von den Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Hechingen und Hohenzollern: Sigmaringen Hoheiten beſchloſſenen Verleihungen 
des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus⸗Ordens Allerhoͤchſtihre Genehmigung 
zu ertheilen geruht. Es haben erbalten: das Ehrenkreuz erſter Klaſſe in 
Brillanten: der K. portugieſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am K. großbritanniſchen Hofe, Dom Francisco d Almeida Por⸗ 
tugal;, Graf von Labradio; das Ehrenkreuz zweiter Klaſſe in Brillanten: 
der K. portugiefifche Legationsrath Ritter d'Oliveira⸗Silvaz das Eh⸗ 
renkreuz erſter Klaſſe: der Prinz Heinrich IV. von Reuß ⸗Schleitz⸗Köſtritz, 
der General der Kavallerie und kommandirende General des 7. Armee⸗ 
korps, Freiherr Notb von Schre ckenſtein, der Fürftbifchof bon Breslau 
Dr. Förſter und der Wirkliche Geheime Ratb und Oberpräfident der Pro⸗ 
vinz Schleſien, Freiherr von Schleinitz; das Ehrenkreuz zweiter Klaſſe: 
der Kommandeur des 19. Infanterie⸗Regiments, Oberſt von Voigts⸗ 
Rhe, der Kommandeur des 26. Infanterie-Regiments, Oberſt⸗ Lieutenant 
Oresler von Scharffenſtein, und der Medizinalrath Dr. Gfrörer 
zu Hechingen; das Ehrenkreuz dritter Klaſſe: der Pfarrer Auſt in Löwen: 
berg, der Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Timpf daſelbſt, der Generglbe⸗ 
vollmächtigte, Finanzralh Foß daſelbſt, der Kommandeur des 3. Bataillons 
(Löwenberg) 7. Landwehr⸗Regiments. Major von 9 offmann, der Haupt⸗ 
mann Freiherr von Kittlitz im 7. Infanterie⸗Regiment, der Hauptmann 
Bothe im 7. Artillerie⸗Regiment, der Direktor der K. Gemäldegalerie, 
Profeſſor Dr. Waagen zu Berlin, der Bürgermeiſter Hamers zu Düſſel⸗ 
dorf, der Fürſtliche Hofkammerrath Krieger, der Großherzogl. badenſche 
Generallaffirer Stein und der Stadt⸗Schultheiß Ruff zu Hechingen; die 
filberne Verdienſtmedaflle: der Bezirks⸗Feldwebel Schneider im 7. Land⸗ 
wehr⸗Regiment, der Fürſtliche Kammerdiener Hellſtern, der Obmann 
des Bürger⸗Ausſchuſſes, Henne, zu Hechingen, und der Voigt Stiefel 
zu Onringen. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Paris, Donnerſtag, 14. Jaunar, Mitternachts. 
Es hat heute W e ART den Kaiſer bei 
ſeinem Beſuche der großen Oper, beim Eintritt in das 
Haus ſtattgefunden. Se. Majeftät iſt glücklich bewahrt 


geblieben; nur einige Garden von der Eskorte wurden 


verwundet. Der Kaiſer blieb bis zum Schluß der Oper. 
Beim Ausgange ward er mit Akklamation begrüßt. 


Aufgegeben in Berlin: 15. Januar 10 U. 52 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen: 15. Januar 11 U. 27 M. Vormittags. 


Stadttheater in Poſen. 


Poſen, 15. Januar. [Ein Gaſtſpiel.] Es iſt ein überaus 
wohlihuendes Gefühl, nach langer Entbehrung auf dem Gebiete des rezi⸗ 
tivenden Drama einer Vorſtellung zu begegnen, welcher auch der Nicht⸗ 
kunſtverſtändige es unwillkürlich an einem gewiſſen unnennbaren Elwas 
inſtinktartig anfühlt, daß er ſich in einer künſtleriſchen Atmoſphäre befinde, 
daß Talent und unabläffiges Studium, auf guter Schule fortbauend, bei 
dem Einzelnen nicht nur, ſondern ebenſo ſichtbarer Fleiß, emſige Genaulg⸗ 
keit und verſtändig durchdachtes und geordnetes Enſemble bei ſämmt⸗ 
lichen Mitwirkenden mit Gluck und energiſcher Konſequenz aufgewendet 
werde, und dadurch die Geſammtausführung eine Rundung, eine Abge- 
ſchloſſenheit empfängt, die um des ſichern und befriedigenden Totalein⸗ 
druckes halber ſelbſt manche andere kleine Unzulänglichkeit gern über⸗ 
ſehen läßt. Es iſt ein wohlthuendes Gefühl, einer reinen, gebildeten 
und dabei doch natürlichen, nicht geſchraubten und widerwärtig gezierten 
oder platten und dialektbehaſteten Sprache; künſtleriſch ſorgſam nach 
Modulation und Dynamik ausgebildeten, und nach jeder Seite hin klar 
und ſicher beherrſchten Sprachorganen; einer durch und durch natur⸗ 
wahren, und doch nicht kraß realiſtiſchen, ſondern, wie es die Kunſt 
der Darſtelluug erheiſcht, von einem idealen Hauch durchdrungenen Dar⸗ 
ſtellungsweiſe, einem vollſtändigen Zuhauſeſein auf der Bühne zu begeg⸗ 
nen, das die enge Scene als feine Welt betrachtet, in dem Zuſchauer 
mächtig die Illuſton der Wahrheit des dargeſtellten Sujets anregt und 
erhält, weil es eben ihm nirgend zudringlich ſich enigegenwirft, um nur 
der eigenen werthen (oft ſehr unwerthen) Perſönlichkeit (und dies immer 
auf Koſten des darzuſtellenden Charakters, des dramatiſchen Gedichts 
und des Enſemble) herausfordernd den Beifall oder die Bewunderung 
„von Kindern und von Affen“, wie Gothe geſagt hat, zu erringen, einen 
nicht oder doch auch bisweilen recht koſtſpieligen Beifall, eine wohlfeile 
(oder theure) Bewunderung, bei der die oft lächerliche und ins Unglaub⸗ 
liche geſteigerte Eitelkeit und Selbftanbelung vieler „Menſchendarſteller“, 
die man oft weit eher „Puppenſpieler“ nennen könnte, ſich ſo lange es 


eben dauert, ganz unbegreiflich behaglich fühlt. 


Wie wir auf dieſe, allerdings keineswegs neuen und doch im Grunde 
fo ſehr überflüffigen Theaterreflexionen kommen? Ganz natürlich, in 
Folge der geſtrigen Darſtellung der in den letzten Wochen in Deutſchland 
vielbeſprochenen „Fiammina“, jenes vieraktigen Schau-, Rühr ⸗ und 
Thränenſpiels von Mario Uchard, das als eine Art von Ereigniß auf 
der franzoͤſiſchen Bühne neben dem breiten und gedehnten Th. v. Küſtner 


> 


auch der gewandte, bühnenkundige K. Schlivian knapp und präzis, 


F 

Deut ſchlau d. 

Preußen. ( Berlin, 14. Jan. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Der Prinz von Preußen nahm heute Vormittag, wiewohl 
etwas unpäßlich, verſchiedene Vorlräge entgegen und arbeitete auch län⸗ 
gere Zeit mit dem Kriegs miniſter, dem General v. Neumann und dem 
Oberſten v. Manteuffel. Mittags wurde der Geheimeraih Illaire zum 
Vortrage ins Schloß gerufen, und bald darauf erſchien zu demſelben 
Zwecke auch noch der Miniſterpräſident. Morgen iſt Hofjagd im Kuners⸗ 
dorfer Forſt. Der Prinz von Preußen wird wahrſcheinlich nicht an der⸗ 
ſelben Theil nehmen, doch fahren der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz 
Albrecht, welcher heute Vormittag von ſeiner Villa bei Dresden hierher 
zurückgekehrt iſt, der Prinz Auguſt von Württemberg und andere fürftliche 
Perſonen dorthin. Am Sonnabend will der Prinz Friedrich Wilhelm 
auf feinem bei Großbeeren gelegenen Revier jagen, und find zu dieſer 
Jagd ſchon mehrere hohe Perſonen und Offiziere der Berliner und Pots⸗ 
damer Garniſon geladen. Am Sonnabend wird der Prinz auch das 
hieſige Schloß beziehen, weil bis dahin die neue Einrichtung der Gemächer 
vollſtändig beendigt ſein ſoll. — In der Porzellanmanufaktur wird von früh 
bis ſpät gearbeitet, um die vom Prinzen für feinen Hofhalt beftellien Ge⸗ 
genſtände zu vollenden. Eine gleiche Thätigkeit herrſcht in den Werk⸗ 
ftälten der Handwerker, welche Aufträge erhalten haben. Heute Nach⸗ 
mittag beſichtigte der Prinz eine Galaequipage, die von dem Wagen⸗ 
fabrikanten Kühlſtein gebaut worden iſt. Der Kaſten iſt dunkelblau, das 
Geſtell roth mit Silberbeſchlägen. Das auf den Seiten und Thüren an⸗ 
gebrachte Wappen zeigt unter der königl. Krone die vereinigten Wappen, 
verbunden durch Band und Kreuz des Hohenzollernordens. Der Wagen 
iſt brillant ausgeſtattet und erregte Allgemeine Bewunderung. Der Fa⸗ 
brikant hat noch vier Equipagen zu liefern und muß alle Kräfte aufbie⸗ 
ten, um ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. In gleicher Bedrängniß 
befinden ſich noch viele andere Lieferanten und zwar nicht bloß ſolche, 
die Beſtellungen für den Hofhalt haben, ſondern auch die, welche für die 
Deputalionen, Gewerke 2c, Aufträge haben. — Zur Illumination werden 
bereits großartige Vorbereitungen getroffen. Unſere ſtädtiſchen Behörden 


laſſen die Rathhäuſer durch Gas erleuchten und eine gleiche Einrichtung 
wird an den Holels geitoffen. Das engliſche Geſandtſchaftshotel wird 


durch 8000 Flammen erhellt ſein. — Der Oberſt⸗Truchſeß Graf v. Re⸗ 
dern, welcher eine Einladung nach London erhalten hat, wird morgen 
dorthin abreiſen. Der Prinz Albrecht gedenkt dieſe Reiſe am Sonnabend 
anzutreten. — Der Vorſtand des hieſigen Thierſchutzvereins hatte geſtern 
Abend eine längere Sitzung. Viele über Thierquälereien eingegangene 


Klagen hatten den ſtellpertretenden Borfigenden, Kreisgerichtsdirektor 
Odebrecht, veranlaßt, aus den Landesgeſetzen alle die Beſtimmungen her⸗ 


glied des Divans. Er 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Thierſchutz hinzielen. Dieſe Zuſammenſtellung ſoll in dem nächſten Jah⸗ 
resbericht eine Stelle finden, zugleich mit den Verordnungen, welche zum 
Schutz der Thiere in anderen Ländern erlaſſen find, — Die Roßſchlächte⸗ 
reien beſtehen hier noch immer, doch hat ſich ihre Zahl verringert, weil 
zwei Beſitzer das Geſchäft eingeſtellt haben. Die beiden Roßſchlächter 
machen umfangreiche Gefchäfte und es ſind von ihnen im abgelaufenen 
Jahre etwa 400 Pferde geſchlachtet worden. Nach der Verficherung des 
Departements⸗Thierarztes Kniebuſch, der dieſe Schlächtereien überwacht, 
ſollen die meiſten Konſumenten den mittleren Ständen angehören; die 
Arbeiterfamilien ſchlachten ſich Schweine ein und wählen dazu die ſer⸗ 
biſchen. Viele ſolcher Schweine ſollen namentlich von den Maſchinen⸗ 
bauern angekauft werden. 5 


1 Berlin, 14. Jan. [Nachrichten aus Konſtantinopel; 
die ruſſiſchen Diplomaten.] Das neueſte Wochenreſumé aus Kon⸗ 
ſtantinopel war am Tage niedergeſchrieben, an dem der Großvezier Re⸗ 
ſchid Paſcha die Zeitlichkeit geſegnet hatte und die türkiſche Hauptſtadt 
durch dieſen ganz unvermutheten Todesfall in große Aufregung verſetzt 
war. Der verſtorbene hohe Staatsmann hatte nicht allein einen ſehr 
großen Kreis von perſönlichen Freunden, ſondern fein Anſehen und Wir⸗ 
ken war faſt identiſch mit dem des Großherrn. Von denſelben Grund⸗ 
ſätzen in der Politik und Adminiſtratlon ausgehend, wie dieſer ſelbſt, war 
der Verſtorbene, zugleich aus Neigung wie aus Ueberzeugung, der erſte 
und auch der treueſte Diener ſeines Herrn, während wieder der Großſul⸗ 
tan dem willig in ſeine Ideen eingehenden Großvezier, der mit dem glei⸗ 
chen Syſtem auch einen reichen Schatz des Wiſſens urd der Erfahrung 
verband, in Folge einer natürlichen Wechſelwirkung ſein unbedingtes 
Vertrauen ſchenkte und als einen väterlichen Freund ſchätzte und ehrte. 
Dieſes Wohlwollen auf eine gewöbnliche vornehme gnädige Weiſe durch 
Verleihung von Würden und Ehrenzeichen dem Geehrten zu beweiſen, ge⸗ 
nügte dem Gefühl Abduls keineswegs; er ging daher im Umgange mit 
ſeinem erſten Miniſter weit über die engen Schranken hinaus, die alter 
Brauch und Sitte den Souveränen vom Stamme Osmans in den ſozia⸗ 
len Verhältniſſen zu den Vezieren und Muſchiren ſetzt. Er erkannte den 
Verſtorbenen auch als einen Verwandten ſeines Hauſes an, da er der 
Vater des Gemahls der Sultanin Fatime, Ali Ghalib's Paſcha's, war. 
Die genannte Prinzeſſin, die jetzt erſt 18 Jahre zählt, iſt die älteſte der 
Tochter und ein Liebling des Großherrn. Erſt nach ihrer Vermählung 
nahm dieſe Stelle in der väterlichen Gunſt eine jüngere Tochter, die Sul⸗ 
tanin Djemile, ein, die im zarten Alter von 10 Jahren mit Ilhami 
Paſcha, eigem der Söhne des vorigen Vizekönigs von Egypten, Abbas 
Paſcha, verlobt wurde. Der erwähnte Sohn und Erbe Reſchid Paſcha's, 
Ali Ghalib, iſt auch bereits einer der vornehmſten Muſchire und Mit⸗ 
begann im vorigen Jahre mit 21 Jahren ſeine 


leicht und fließend und deutſch für die heimiſche Bühne übertragen hat 
— in Folge der geſtrigen Darſtellung der „Fiammina“ alſo durch die 
ſechs hier anweſenden Gäſte von der Berliner Friedrich-Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Bühne, für deren zeitweiliges Engagement unſerer Theaterdirektion 
aufrichtigſter Dank gebührt, und deren Geſammigaſtſpiel wir zu unferem 
jetzt noch lebhaft geſteigerten Bedauern erſt geftern zum erſten Male bei⸗ 
zuwohnen vermochten. Wie jene Reflexionen mit dieſem Gaſtſpiel zuſam⸗ 
menhängen, kann Jeder, der demſelben bisher beigewohnt und ferner 
noch beiwohnen wird (und auch geſtern war das Theater wieder ſehr 
gefüllt und das Orcheſter zu Zuſchauerplätzen verwendet) ſich unſchwer 
ſelber ſagen und wir wollen die praktiſche Anwendung den Einzelnen, 
Zuſchauern wie Darſtellern, unvorgreiflich ſelbſt überlaſſen. 

Das neue Drama ſelbſt Hat als poetiſches Kunſtwerk blutwenig 
Verdienſt, und wenn es felbft die Verſtändigen, die über feine Flachhein 
und Trivialität, über feine innere Unwahrheit und moraliſche Haltlofig- 
keit neben feinen äſthetiſchen Mängeln fich nichttäufchen können, momentan 
anſpricht, fo hat dafür der Vfr. immerhin einen ganz beſondern Dank den 
Darſtellern zu fagen, die durch einfache Natürlichkeit, durch Mäßigung 
und Aplomb, mit Vermeidung aller deklamatoriſchen Ueberſchwänglichkeit 
und jedes hohlen Pathos, mit einem Wort, durch eine ruhige ſtilvolle 
Darſtellung im höheren Konverſationsgenre, dem Zuſchauer die Scylla 
der Widerwärtigkeit und die Charybdis der Lächerlichkeit glücklich ver⸗ 
hült, in deren verrälheriſche Strudel hinabgezogen zu werden es nicht 
ſelten in großer Gefahr ſchwebt. Es iſt das ein nicht gering anzuſchla⸗ 
gendes Verdienſt der geſtrigen Darſtellung, und was wir neulich kurz 
über unſere Gäſte vorzugsweiſe nach Hörenſagen Lobendes auszuſprechen 
uns veranlaßt gefunden, beſtätigen wir heute gern und dankbar aus ei⸗ 
gener Anſchauung, dankbar für einen höchſt erfreulichen und wohlthuen⸗ 
den Genuß. Kraft und Talent und die eigenthümliche Richtung des Ta- 
lents iſt bei den Einzelnen natürlich verſchieden. Aber in Einem, in der 
Hauptſache find fie unter tüchtiger Leitung und vom eigenen Kunſtbewußt⸗ 
ſein getragen, Alle einig: in dem redlichen Bemühen, mit Aufgeben der 
eigenen Perſönlichkeit dem Ganzen ſich ein- und unterzuordnen und da⸗ 
durch ein durch feinen Ton, durch wohlerwogene Farbengebung und Ver⸗ 
ſchmelzung wohlthuendes Geſammtbild zu ſchaffen, auf dem das Auge 
des Beſchauers mit Wohlgefallen verweilt. 


Das Kläger'ſche Ehepaar (Lambert und Fiammina), ſchon von, 


feüherher als kreffliche Darſteller wohlrenommirt, und ſodann Herr 
Fritſche (Eduard), dem wohl noch eine bedeutende Zukunft winkt, mußten 


haben ihre Partien gerade durch das beobachtete ſchöne Maaß, durch 
die ſcharfe Zeichnung der Charaktere und die eng geſchloſſene Durchfüh⸗ 
rung als meiſterhafte Leiſtungen hingeſtellt, mögen wir auch ſubjektiv in 
einzelnen Momenten Einzelnes uns anders denken. Wir reihen ihnen im Gan⸗ 
zen gern Hrn. Fritſche an, wenn derſelbe auch äußerlich noch auf Be⸗ 
feitigung einer bisweilen bemerkbaren Trockenheit feines Organs und auf 
die Egaliſirung und feinere Schattirung in der Ausſprache einzelner Vo⸗ B 
kale Studium verwenden dürfte. Frl. Schunke (Laura) iſt eine an⸗ 
muthige Erſcheinung, die ihre kleine Partie recht liebenswürdig und warm 
durchführte, aber wohl mehr noch für das heitere Genre zu paſſen ſcheint; 
das Naivpſentimentale ihres Naturells ſcheint ſich mehr dieſem zuzunei⸗ 
gen, als dem liefer Elegiſchen. Noch mehr dünkt uns das bei Frl. Va⸗ 
nini der Fall zu fein, die überall mehr die Soubrette als die „Gräfin 
Barin“ gewahren ließ, ſelbſt wenn wir nicht vergeſſen, daß dieſe Gräfin 
vor einem halben Dutzend Jahren „Adalgiſa und Lucia“ geſungen hat. 
Ueber Hrn. Limbach (Duchateau) find wir mit uns nicht recht einig ge⸗ 
worden; er ſchien ſich beengt in ſeiner Rolle zu fühlen und ſie hatte eine 
Art deutſch⸗ſpießbürgerlichen Anſtrichs, der für den reichen Pariſer Bür⸗ 
ger, Depulirten und Kunſtenthuſiaſten uns nicht recht paſſen wil. Von 
den heimiſchen Darſtellern fand Hr. Piker mit ſeinem „Lord Dudley“ 
ſich am Beſten ab; Hr. Tech hatte den blaſirten jungen Pariſer „Gu⸗ 
ſtav“ jedenfalls nicht verſtanden, und die Ausführung war ſehr mittel⸗ 
mäßig, wenn wir auch die darauf verwendete Mühe keineswegs verken⸗ 
nen mögen. Aehnliches müffen wir leider von Frl. Huvart (Madame 
Duchateau) ſagen. — Die Gäſte und namentlich die Inhaber der Haupt⸗ 
rollen, die ſich übrigens Alle auch durch ſehr elegante und geſchmackvoll 
gewählte Toilelte auszeichneten, wurden wiederholt durch Beifall und 
Hervorruf nach Verdienſt ausgezeichnet. Mit der eleganten Toilette würde 
freilich von Rechtswegen auch die anderweite Ausſtattung in größere 
Harmonie zu bringen ſein. In dem Atelier des „berühmten“ und reichen 
Malers Lambert ſcheint uns die Zuſammenſtellung gewöhnlicher Rohr⸗ 
ſtühle und Tiſche mit einem himmelblaudamaſtenen Rokokoſopha und 
einem rothſammtenen Lehnſtuhl z. B. denn doch durchaus nicht paſſend 
Das ſind Kleinigkeiten, wir wiſſen es wohl; aber ſie beleidigen den fei⸗ 
neren Geſchmack und find wirklich nicht ſchwer und ohne ſonderliche Ko⸗ 
ſten zu ändern. — 

(Den Bericht über die Seitens unſeres Geſangvereins am 13 
d. ftattgehabte, ſehr zahlreich beſuchte und im Allgemeinen ſehr lobens⸗ 
werih ausgeführte Aufführung des „Weltgerichts“ von Dr. For. Schnei⸗ 


uns geſtern unbedingt als die Bedeutendſten erſcheinen, nicht bloß, weil | der müſſen wir einer der nächſten Nummern vorbehalten.) Dr. J. S. 


fie die bedeutendſten Rollen zu vertreten hatten. Hr. und Fr. Kläger 
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Laufbahn als Evfaf Naziri (Generalintendant der Mofcheen). In dem 
Wirkungskreiſe dieſer Großwürde liegt auch die oberſte Aufſicht über alle 
Öffentlichen wohlthätigen Anſtalten und großherrlichen Stiftungen, die 
ſehr zahlreich und zum Theil reich dotirt find und ihren Adminiſtrator 
auch nicht verhungern laſſen. Seit der neueſten Veränderung des Mini⸗ 
ſteriums find dem jungen Staatsmann noch andere Aemter überſragen 
worden u. ſ. w. Wir fügen noch hinzu, daß öffentliche Blätter das Al⸗ 
ter des Großveziers viel zu niedrig angegeben haben. Er hatle nach 
der Beſchreibung eines in Konſtantinopel mehrere Jahre beſchäftigt ge⸗ 
weſenen diesſeitigen Offtziers das Anſehen eines Mannes von 50 Jah⸗ 
ren, aber es läßt ſich nachweiſen, daß er in der Mitte der Sechziger 
ſtand. Er wohnte, ſchon im reifen Mannesalter ſtehend, an der Seite 
des ſpätern Seraskiers Ruſchdi Paſcha, im Range eines Ferik den erſten 
Kämpfen gegen die aufgeſtandenen Hellenen und der Belagerung von 
Miſſolunghi im Jahre 1822 bei. — In einem hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſe, wo man bei Gelegenheit der Abberufung des ruſſiſchen Geſandten, 
Baron v. Brunnow, bemerkte, daß dieſer Diplomat in Berlin ein ſtilles, 
faſt eingezogenes Leben im Kreiſe feiner liebenswürdigen Familie geführt 
habe, hörte man von einem anweſenden hohen Staatsmanne folgende 
intereſſante Aeußerung: Der Kaiſer Alexander II. hat in Beziehung auf 
die Wirkſamkeit und das Auftreten ſeiner Repräſentanten an fremden 
Höfen ſeine beſonderen und gewiß ſehr richtigen Anſichten. Dieſer mäch⸗ 
tige Herrſcher, wohl wiſſend, daß Rußlands Stimme ſehr ſchwer in die 
Wagagſchale der Schickſale und Entſcheidungen der europäiſchen Politik 
fällt, verlangt von ſeinen Geſandten ſtatt einer geräuſchvollen, glänzenden 
und, oftenfibeln Repräſentation eine dem Ernſt des Öffentlichen Lebens an⸗ 
gemeſſene, allen ſozialen und politiſchen Kotterien gleich fern ſtehende, 
ſtreng abgemeſſene Haltung, die dem Publikum wie den Organen der 
Publizität ſo wenig als möglich Stoff zu oft voreiligen und einſeiligen 
Urtheilen giebt. Daher hört man jetzt die Namen der bevollmächten Mi⸗ 
niſter Rußlands ſelbſt da wenig oder gar nicht nennen, wo ihre Thätige 
keit nicht minder groß war und iſt, als die der Diplomaten, die ſich täg⸗ 
lich in den öffentlichen Blättern erwähnt finden. So geht Graf Kiſſeleff, 
einer der geehrteſten, erfahrenſten und reichſten Staatsmänner Rußlands, 
in Paris feinen Weg fo geräuſchlos, wie ihn Baron v. Brunnow in Bere 
lin ging, und bei den diplomatiſchen Reibungen, die in der letzten Hälſte 
des alten Jahres in Konſtantinopel vorkamen, iſt neben den Namen 
Thouvenel, Stratford und Prokeſch wenig und gar nicht der des gewieg⸗ 
ten, ſtaatsklugen Butenieff zu nennen geweſen, und doch hat derſelbe feine 
Hand bei jeder Gelegenheit im Spiele gehabt, aber ganz nach den Grund⸗ 
ſätzen Friedrichs d. Gr., der einſt zu einem feiner Repräſentanten ſagke: 
„Geſandte find: eigentlich nur Maſchinen, die ſich genau nach den Vor⸗ 
ſchriften richten müſſen, die ihren Gang beſtimmen, und zwar ſo geräuſch⸗ 
los g und ſo wenig die öffentliche Aufmerkſamkeit erregend als moglich, 
denn in der Diplomtaie wie in der Reitkunſt find die am wenigſten ſicht⸗ 
baren Hülfen die zweckmäßigſten, das merke er ſich.“ f 

— [Diskontoherabſetzung.] Die Leipziger Bank hat am 13. 
d. M. den Diskonto für Wechſel und Anweiſungen auf 6 Proz. und für 
Pfänder auf 62 Proz. herabgeſetzt. — Desgleichen die Frankfurter Bank 
von 5 auf 4 Proz. ’ kaatütt. I f 
—[Stettin's Erhebung zum Wechſelplatz.] Wie die „Oft 
ſee⸗Ztg.“ berichtet, hat ſich zu dieſem Zwecke in Stettin ein Komité ge⸗ 
bildet, welches nach den nöthigen Vorbereitungen am 11. Abends eine 
Verſammlung von Kaufleuten veranſtaltete, um die Angelegenheit zu er⸗ 
örtern. Der Vorſitzende, Herr Stahlberg, bezeichnete als die Bedürf⸗ 
niſſe, welchen abzuhelfen ſei: 1) ein Rembourskredit für Beziehungen 
vom Auslande, ſelbiger müßte für das Frühjahrsgeſchäft, insbeſondere 
für den Waarenhandel, fo ſchleunig als möglich geſchaffen werden; 2) 
müſſe die Gelegenheit geboten werden, für Verſchiffungen nach dem Aus⸗ 
lande (Getreide, Holz ꝛc.) gute Wechſel auf ausländiſche Bankplätze be⸗ 
geben zu können; 3) müſſe für den inneren Produktenverkehr bei Verla⸗ 
dungen nach unſerem Platze, der den Export vermittelt, die Möglichkeit 
geboten werden, die Konnoiſſemente über Getreide zu beleihen. Dieſes 
dreifache Bedürfniß ließe ſich, da die dorligen Banken daſſelbe prinzipiell 
gar nicht oder doch lange nicht ausreichend befriedigten, nur durch ein 
Geldinſtitut erreichen, welches gut fundirt ſei und von deſſen intelligen⸗ 
ter Verwaltung man das Beſte hoffen dürfe. Es würde nun am zweck⸗ 
mäßigſten ſein, ein Aklienunternehmen zu begründen, da indeſſen ein ſol⸗ 
ches mit großen Hinderniſſen von Seiten der Staatsgewalt zu kämpfen 
haben und deshalb die beſte Zeit verloren gehen würde, inzwiſchen aber 
komplete Kalamität eintreten müßte, fo ſei es rathſamer gefunden, vorerſt 
ein Kommanditgeſchäft mit einem Kapital von 5 Mill. preuß. Kourant 
zu bilden, welches letztere nach Bedürfniß voll eingezahlt werden ſolle; 
das Inſtitut ſolle aber ſeine Thätigkeit beginnen, ſobald eine Million 
eingezahlt wäre. Das leitende Prinzip der Verwaltung ſolle ſein, nur 
Realkredit zu gewähren, um durch Geſtattung großer Blankokredike nicht 
in eine der Hamburger ähnliche Kaſamität zu gerathen; die Nentabilie 
tätsſcheine bei dem Umfange des Bedürfniſſes nach allen Richtungen hin 
und mit Rückblick auf die Prosperität der Bankgeſchäfte im Allgemeinen 
nicht zweifelhaft, und eigne ſich ſomit das Unternehmen zu einer guten 
Kapitalanlage, weil die äußerſt denkbare Sicherheit daſſelbe charakteri⸗ 
ſiren würde. Obgleich dieſer Vorſchlag nicht ohne Widerſpruch entge⸗ 
gengenommen wurde (man bezeichnete die Durchführung deſſelben ſelbſt 
als ein Ding der Unmöglichkeit), ſo wurde doch zu fernerer Beraihung 
der Angelegenheit eine Erweiterung des Komites vorgenommen, welches 
demnächſt einer Generalverſammlung der Kaufmannſchaft weitere Vor⸗ 
lage machen würde. n 

— [ Maaßregeln zum Schutz des Handels.] Die Han⸗ 
delskammer von Elberfeld und Barmen bringt den Inhalt einer Eingabe, 
beiteffend Maaßregeln zur Begegnung der Verluſte, mil welchen die deut⸗ 
ſchen Fabrikanten ſich in Brafilien und den La Blataftdaten zur Zeit be⸗ 
droht ſehen, ſo wie den Inhalt des darauf Seitens des Handelsminiſte⸗ 
riums ergangenen Reſkripts durch die „E. Z.“ zur Kenniniß des Han⸗ 
delsſtandes. Das letztere lautet: Die Handelskammer wird auf die Ein⸗ 
gabe vom 22. Dezember v. J. benachrichtigt, daß das königliche Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten den königl, Generalkonſuln Le⸗ 
venhagen in Rio Janeiro und von Guelich in Buenos⸗Ayres empfohlen 
hat, ſolche Einleitungen zu treffen, welche nach ihrem Ermeſſen geeignet 
ſein möchten, Beeinlrächtigungen des hiefigen Handelsſtandes vorzubeu⸗ 
gen, die an den genannten Orten in Folge der Rückwirkungen der ge⸗ 
genwärtigen europälſchen Handelskriſis verſucht werden könnten. 

— [Die Suspenſion der Wuchergeſetze.] Das königliche 
Miniſterjum für Handel hat mittelſt Reſkripts vom §. d. M. ſämmiliche 
Handelskammern und kaufmänniſche Korporationen des Staats aufge⸗ 
fordert, noch vor Ablauf dieſes Monats Bericht zu erſtatten über die 


Wirkungen der durch die Allerhöchſte Verordnung vom 27. Nop. v. J. 


erfolgten Suspenſton der Beſchränkungen des verkragsmäßigen Zins⸗ 
fußes. Die desfallſigen Berichte ſollen ſich namentlich darüber ausſpre⸗ 
chen, inwieweit die fragliche Maaßregel dazu beigetragen hat, Kapita⸗ 
lien für die Bedürfniſſe des Handelsverkehrs flüffig zu machen und die 
nachtheiligen Folgen der eingetretenen kommerziellen Kriſis zu mildern. 


— Kirchengebet.] Von den kirchlichen Behörden ſind die Geiſt⸗ 
lichen durch Cirkularreſkripte angewieſen worden, auch während der 
diesjährigen Seſſton des Landtages, wie dies ſeit dem Jahre 1855 ge⸗ 
ſchieht, in das allgemeine Kirchengebet eine Fürbitte für den Landtag 
einzuſchalten, welche folgendermaßen lauten fol: (— zu Deiner Ehre 
und des Vaterlandes Beſten.) „Blicke in Gnaden herab auf den Land⸗ 
tag der Monarchie, der jetzt wieder um den Thron unſeres Königs ver⸗ 
ſammelt iſt, erleuchte und leite die Mitglieder beider Häuſer mit Deinem 
Geiſte, daß ihre Beralhungen geſchehen in Deiner Feucht, und ihre Ar⸗ 
beiten zu Deiner Ehre und zum Segen des Landes gedeihen.“ 

— [Die Wiedertrauung Geſchiedener.] Aus den Provin⸗ 
zen Sachſen und Pommern haben wir zu gleicher Zeit Korreſpondenz⸗ 
nachrichten erhalten, die ſich füglich in eine Mittheilung zuſammenfaſſen 
laſſen, da fie ſich auf einen und denſelben Gegenſtand beziehen, die Wie— 
dertrauung ſolcher geſchiedenen Perſonen, für welche das richterliche Ehe- 
ſcheidungserkenntniß kein Hinderniß iſt. Wohl aber iſt ein ſolches den⸗ 
ſelben von anderer, und zwar kirchlicher Seite her in den Weg gelegt. 
Es iſt bekannt, daß die Pfarrer in betreffenden Fällen ihre Gutachten, 
ob eine Wiedertrauung nach kirchlicher Anſicht zuläſſig ſei oder nicht, ihrem 
vorgeſetzten Konſiſtorium einreichen, welches darauf zu entſcheiden hat. 
Die Zahl ſolcher, gegen Wiedertrauung lautenden, Reſolute iſt nach den 
erwähnten Korreſpondenzen in beiden Provinzen nicht gering geweſen, 
und ſoll es ſelbſt vorgekommen ſein, daß, während der berichtende Pfar⸗ 
rer Wiedertrauungen für zuläſſig erachtete, ſein Konſiſtorium entgegenge⸗ 
ſetzter Anſicht war und demgemäß entſchied. Wiewohl die Zahl der be⸗ 
treffenden Fälle nicht ganz genau angegeben wird: ſo iſt doch anzuneh⸗ 
meu, daß fie: ſich in beiden Provinzen ſeit etwa einem halben Jahre auf 
gegen 200 belaufen haben mögen. Von beiden Seiten her wird das leb⸗ 
hafte Verlangen nach dem Aufhören des Zwieſpaltes zwiſchen der bürger« 
lichen Geſetzgebung und der kirchlichen Praxis ausgedrückt. (Sp. Z.) 

— [Verfügung über alte Leichen⸗ und Taufſteine.] Die 
k. Regierung zu Potsdam hat, mittelſt Cirkularverfügung vom 28. Dez. 
1857, ſämmtlichen Landräthen ihres Verwaltungsbezirks einen ſchon 
früher ergangenen Erlaß des k. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalangelegenheiten mitgetheilt, wonach alte Leichenſteine, 
welche durch die auf ihnen befindlichen Juſchriften häufig einen urkund⸗ 
lichen Werth haben, auch nicht ſelten durch künſtleriſche Ausſtattung und 
Darſtellung beachtenswerth ſind, nicht, wie es hin und wieder vorgekom⸗ 
men iſt, veräußert oder anderweit verwendet werden dürfen, bis darüber 
an das gedachte k. Miniſterium berichtet und die Entſcheidung deſſelben 
ergangen iſt. In dem vorallegirten Miniſterialerlaſſe, welcher feiner Zeit 
bereits den Superintendenten zur Beachtung und weiteren Inſtruktion der 
Kirchenvorſtände zugefertigt iſt und nunmehr auch noch den Orkspolizei⸗ 
behörden zur Nachahmung mitgetheilt werden ſoll, iſt zugleich die An⸗ 
ordnung enthalten, daß alte, außer Gebrauch gekommene Taufſteine eben⸗ 
falls nicht veräußert oder beſeitigt werden dürfen, ſondern, wo ſolche noch 
vorhanden ſind, in den kirchlichen Räumen in angemeſſener Weiſe wieder 
aufzuſtellen ſind. (P. C.) Wage 


l. Breslau, 14. Januar. [Rommunales.] Oer fo eben über 


die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt 
Breslau für 1856 — 57 veroffentlichte magiſtratualiſche Bericht enthält ein 
überſichtliches Bild jener Verhäliniſſe, über welche wir die nachfolgenden 
Notizen entlehnen. Der Eingang des Berichtes hebt hervor, daß die Ver⸗ 
bältniffe der Stadt in der Dezegten Verwaltungsperiode gegen die Nothjahre 
1854—55 ſich weſentlich gebeſſert, indem Schleſien bon 1856 ab wiederum 
mit reichen Ernten geſegnet worden. Für Breslau ſei 1856 ein beſonders 
gläckliches Jahr auch dadurch geworden, daß Se K. H. Prinz Friedrich 
Wilhelm längere Zeit hier reſidirte. Zu dem Finanzreſultat übergehend, 
weiſt der Bericht nach, daß die Einnahme in demſelben einen Ueberſchuß ron 
nahezu 40,000 Thlr. abgeworfen, der durch die Erſparniſſe der Vorjahre und 
und des Jahres 1857 auf 70,000 Thlr. anwuchs. Die ſummariſche Ueber⸗ 
licht der Reſultate der einzelnen Verwallungszweige beginnt mit den Koſten 
des geſammten Armenweſens mit Ausſchluß des großen ſtädtiſchen Hospitals 
zu Allerheiligen. In Bezug auf dieſe Koſten, die für 1856 ſich auf 115,927 
belaufen, bemerkt der Bericht, daß die Verwaltung aufs Eifrigſte bemüht ſei, 
die aus den Vorfahren herrührenden Erhöhungen herabzuſetzen. Das Kran: 
kenhoſpital zu Allerheiligen verpflegte im Jahre 1856 über 7500 Kranke in 
der Anſtall und 572 ambulatoriſch. Unentgeltliche Verpflegung erhielten 
3146 Perſonen, gegen die von den Zünzten und Gewerken gezahlten Aver⸗ 
ſionalbeträge wurden 1055 Handwerksgeſellen und Lehrlinge und gegen gelö⸗ 
ſete Abonnementsſcheine 354 Dienfiboten verpflegt. Der Kammereizuſchuß 
betrug zu den auf 62,677 Thür, berechneten Koſten 29,909 Thlr. Bei der 
ſtädtiſchen Feuerverſichekung waren Ende 1856 berfiyeit 3135 Grundſtücke 
mit einem Materialwerkhe bon 35,682,210 Thlr. Die Brandſchaden⸗Bonifi⸗ 
kationen, welche 1856 gezahlt wurden, beitugen 34,644 Thlr., und mußte, bei 
einem Verwaltungsbetrage von 2229 Thlr., jedes Hundert der verſicherten 
Summe 35 Sgr. Dividende zahlen, während in den Vorjahren dieſelbe oft 
nur 1—2 Sgr. betragen. Im ſlädtiſchen Leihamte wurden 153,620 Thlr. 
auf 26,808 Pfandſtücke ausgeliehen. Inhaftirt wurden im Stadipoligeige- 
fängniſſe 10,129 Perſonen mit 29,096 Verpflegungstagen. An den 10 evan⸗ 
geliſchen Stadtkirchen fungiren 26 Geiſtliche; die Kämmereizuſchüſſe an die 
Kirchenverwaltungen betrugen 5869 Thlr. Die 5 höheren Unterrichtsanſtal⸗ 
ten und die 31 Elemenlarſchulen ſtädtiſchen Patronats erforderten einen Käme 
mereizuſchuß von 37,445 Thlr., wobon auf erſtere 7587 Thlr., auf letztere 
29,858 Thlr. fallen. An den höheren Schulen wirken 95 Lehrer und 9 Veh⸗ 
rerinnen, deren Beſoldung 52,496 Thlr. betrug. Die Klaſſenüberfüllung hat 
entſprechende Erweiterungen der Anſtalten durch Errichtung von Parallel⸗ 
klaſſen herbeigeführt. Die 4 Gymnaſien wurden von 2200, die beiden Real⸗ 
ſchulen von 1280, die höhere Toͤchterſchule bon 540, die 48 öffentlichen Ele⸗ 
mentarſchulen von 10,693, die 18 Peibaſſchulen bon 1483 Schülern beſucht. 
In den ſtädtiſchen Elementarſchulen erhielten nahe 3000 Kinder freien Uns 
terricht und Lernmittel. Neun Hoſpitäler für Erwachſene verpflegten 420 
Inquilinen, die 4 Waiſenhaͤuſer 259 Zöglinge mit einem Koſtenaufwande von 
zuſammen 60,366 Thlr. An direkten Steuern floſſen zur Kämmerei aus der 
Kommunal⸗Einkommenſteuer von 27,574 Steuerpflichtigen 172,511 Thlr., aus 
der Kommunal⸗Realſteuer bon 3484 ſteuerpflichtigen Grundſtücken 115,171 
Thlr. (Die epekutſviſche Einziehung mußte gegen 9514 Perſonen verfügt 
werden; bei 1914 Perſonen blieb die Exekution fruchtlos.) Niederlaſſungs⸗ 
geſuche kamen 1857 zur Anmeldung; 1127, davon ſchweben noch gegen 250 
Sachen; fortgewieſen wurden 49 Perſonen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe, deren 
Intereſſentenkapital ult. Dezember 1856 ſich auf 1,728,733 Thlr. belief, lie⸗ 
fette einen Ueberſchuß bon 10,032 Thlr., welcher der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
anſtalt, dem Hoſpital für alte hülfloſe Dienſtboten und der ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten⸗Wittwenkaſſe zufloß. Einen ſehr erfreulichen Aufſchwung nahmen die 
Sparvereine, deren Zweck es iſt, in den Sommermonaten allwöchentlich die 
Erſparniſſe des, Arbeiterftandes in Beträgen von wenigen Silbergroſchen zu 
ſammeln, um dieſelben am Weihllachtstermin im Ganzen nebſt den aufgelau⸗ 
fenen Zinſen an die Sparer zurückzugeben. Die Sammlungen dieſer Vereine 
beliefen ſich 1856 auf 26,585 Thlr. Geſellen⸗Unterſtützungskaſſen find 42 
vorhanden, Der Geſammtberkehr der Stadkbank erreichte 1856 die Höhe von 
31,883,015 Thlr. und lieferte einen Reinertrag von 29,000 Thlr. 1 


Marien werder, 12. Januar. [Kirchenweihe.] Am 10. d. 
wurde die neuerbaute katholiſche Kirche hierſelbſt feierlich eingeweiht, um 
dem Gottesdienſte übergeben zu werden, nachdem Tags vorher die Sa⸗ 
krifizirung des neuen Kirchhofes ſtattgefunden hatte. Der Grundſtein 
war ſchon im Auguſt 1847 durch einen hieſigen Regierungsbaurath 
gelegt. 101 19 dun ii %ù mog) 2000 ; 
Heſtreich. Wien, 13. Jan, [Die Zuſtände in der Herze⸗ 
gowina.| Der Gouverneur von Dalmalien, F.⸗M.⸗L. v. Mamula, 
hat einen Bericht hieher gelangen laſſen, in welchem die Zustände in den 
an Oeſtreich gränzenden Bezirken in einem ſehr ungünſtigen Lichte ge⸗ 
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ſchildert werden und eine abermalige Erhebung der Rajahs in der Herze⸗ 
gowina in Ausſicht geſtellt wird. Auch heißt es darin, daß Fürſt Da⸗ 
nilo ungeachtet der ihm von verſchiedenen Seiten gemachten Vorſtellun⸗ 
gen die kriegeriſchen Rüſtungen forlſetzt, große Quantitäten von Waffen 
und Munition angekauft hat, und die Raubzüge ſeiner Unterthanen in 
das türkiſche Gebiet nicht hindert. Zu gleicher Zeit ſind auch aus der 
Herzegowing Nachrichten eingetroffen, denen zufolge die Inſurgenten die 
Waffen nicht niederlegen werden. Es haben zwar keine neuen Feind⸗ 
ſeligkeiten ftattgefunden, da die Türken Verſtärkungen erwarten und die 
Rebellen ſich damit begnügen, ihre Stellungen zu befeſtigen. Der Paſcha 
von Moſtar hat in Folge eines aus Konſtantinopel angelangten Auf. 
trages die Anträge der Rebellen verworfen. Die öſtreichiſchen Truppen 
in Dalmatien find aus Anlaß dieſer Ereigniſſe um zwei Bataillone Jär 
ger und eine Batterie verſtärkt worden. (K. 3.) 

— [Oppoſition gegen die Donauſchiff fahrtsakte.] Die 
„Preſſe“ ſagt: „Einzelne Mächte, Frankreich, wie es ſcheint, an der 
Spitze, erheben gegen die von den Uferſtaaten ausgearbeitete und ratifi⸗ 
zirte Schifffahrtsakte gewichtige Einwände. Zuvörderſt leugnen fie die 
Kompetenz der Uferſtaaten, ein derartiges Reglement zur Geltung zu 
bringen, ohne daß daſſelbe dem Pariſer Kongreſſe früher zur Prüfung 
vorlegt worden, dann aber erklären ſie, daß die Stipulationen der Akte 
die Freiheit der Schifffahrt auf der Donau beſchränken und ſomit ein 
Verſtoß gegen Artikel 15. des Friedens vertrages ſeien. Die Machte, welche 
dieſe Konvention als den Beſtimmungen des Pariſer Vertrages wider- 
ſprechend anfechten, und deſſen Revifion durch den Kongreß verlangen, 
erhalten von den Uferſtaaten die Antwort, daß fie die von ihnen auge 
gearbeitete Donauakte dem Kongreſſe wohl „mittheilen“ wollen, damit 
er davon Akt nehme, aber auch nichts weiter und ſie berufen ſich a 
einen allerdings entſcheidenden Präzedenzfall. Auch der Wiener Borg 
erklärte die Schifffahrt auf dem Rheine für frei. Die Uferſtaaten des 
Rheins arbeiteten die betreffende Schifffahrtsakte aus, welche in Kraft 
trat und ſeitdem wiederholt von ihnen abgeändert wurde, ohne daß es 
der auf dem Wiener Kongreſſe vertretenen Mächte jemals eingefallen 
wäre, dagegen Einſprache zu erheben, und dieſe Konvention oder die 
Abänderungen derſelben von ihrer Genehmigung abhängig zu machen. 
Was damals für den Rhein gegolten, das wird nun auch für die Do⸗ 
nau in Anſpruch genommen. Dies iſt der Punkt, auf welchem die Do⸗ 
naufrage in dieſem Augenblicke ſteht. Die Uferſtaaten find unter ſich 
einig; der von ihnen ausgearbeitete Akt iſt ratifizirt, und könnte in Kraft 
treten, wenn er nicht beanſtandet würde. Ernſt iſt dieſer Konflikt nicht. 
Das formelle und öffentliche Recht ſteht auf Seite der Uferſtaaten, und 
wenn fie vielleicht auch ſpäter in dem einen oder andern Punkte Konzeſ⸗ 
ſionen machen, im weſentlichen werden ſie umſoweniger elwas vergeben, 
als es ſich um ihre eigenſten Intereſſen handelt.“ In ähnlicher Weiſe 
äußert ſich die „Oeſtr. Zig.“ 9 

Salzburg, 11. Januar. [Konverſion.] Am 6. d. legte 
Graf Hahn⸗Neuhaus dem Fürſt⸗Erzbiſchof das Glaubens bekenntniß der 
katholiſchen Kirche in der Marienkapelle des Borromäums ab. Seine 
Zeugen waren der Landespräſident Graf Fünfkirchen und Baron v. Still⸗ 
fried⸗Raltonitz. ne 


Bayern, Bamberg, 11. Jan. [Stadttrauer.] Unſere Stadt 
hat in Folge des Ablebens des Erzbiſchofs v. Urban freiwillige Trauer 
angelegt. Die auf geſtern, als den erſten Monatsſonntag, angekündig⸗ 
ten zahlreichen Tanzmuſiken in der Stadt und Umgebung wurden ab⸗ 
beſtellt, und das Theater wird im Laufe der Trauerwoche nicht ſpielen. 
Zu den Trauerfeierlichkeiten ſind die Suffraganbiſchöfe von Würzburg . 
und Speier eingeladen. (N. C.) 70% 2139 UNE man 


Württemberg. Stuttgart, 12. Jannar. [Befin den 
des Königs.] Das heutige Bulletin über das Befinden des Königs 
lautet: „Se. Majeſtät hatten geſtern einen ziemlich guten Tag; einen 
Theil der Nacht brachte der hohe Kranke unter häufigem Huſten zu, mit 
dazwiſchen eintretendem, gegen den Tag anhaltendem Schlaf, welcher 
auch gegenwärtig (Morgens 9 Uhr) noch fortdauert.“ f 


Baden. Karlsruhe, 12. Januar. [Großherzog Lud- 
wig.] Sechſtes Bulletin über das Befinden Sr. Königlichen Hoheit 
des Großherzogs Ludwig: „Das Befinden Sr. Königl. Hoheit erhielt 
ſich während des geſtrigen Tages, mit Ausnahme von vorübergehender 
Fieberzunahme in den Mittagsſtunden, auf dem etwas günſtigeren, ge» 
ſtern mitgetheilten Stande. Die vergangene Nacht war ruhig, aber 
ſchlaflos. Heute fruͤh iſt das Fieber mäßiger, die Schwäche gleich, der 
Huſten jedoch weniger gelöſt und aus den Unterſuchungen der Bruſt er⸗ 
giebt ſich, daß die Rückbildung des Lungenleidens ſeit geſtern keine wei⸗ 
teren Fortſchritte gemacht hat. Schrickel. Zandt.“ . 


Frankfurt a. M., 12. Januar. [Ball beim preuß. Ge⸗ 
ſandten; Seelenamt für Radetzky.] Geſtern Abend fand bei dem 
preuß. Bundestagsgeſandten, Hrn, b. Bismarck⸗Schönhauſen, ein glänzendes 
Ballfeſt ſtatt, zu welchem ca. 500 Einladungen ergangen waren. Unter den 
Eingeladenen befanden ſich die Mitglieder des diplomatiſchen Korps und der 
Bundes⸗Militärkommiſſion, Offiziere der hieſigen Bundesgarniſon, die Rota⸗ 
bilitaten hieſiger Stadt, fo wie viele bier anweſende Fremde von Diſtink⸗ 
tion. — Auf Veranſtaltung des Oberkommandos der zür hieſigen Bundes⸗ 
garniſon gebörigen k. k. öſtreichiſchen Truppentheile iſt heute Vormittag in 
der zu dieſem Behufe der hehren Trauerfeier entſprechend geſchmückten Dome 
kirche ein feierliches Seelenamt für den Feldmarſchall Radeßzky eelebrirt 
worden. Die öſtreichiſchen Truppen, welche zum Theil unter des berſtorbe⸗ 
benen Feldmarſchalls Führung die letzten Feldzüge in Italien mitmachten, 
waren in Parade ausgerückt, um ihrem berſtorbenen „Vater“ die letzte Ehre 
zu erweiſen. Auch das diplomatiſche Korps, die Mitglieder der Bundes⸗ 
Militärkommiſſion, die geſammte Generalität und die Offizierkorps der übri⸗ 
gen Truppentheile, an welche ſammtlich Einladungen ergingen, haben der 
Feier beigewohnt. f 937 EEE 200 

Frankfurt, 13. Jan. [Zur holſteinſchen Angelegenheit.] 
Aus dem oſſtziellen Nefunne der letzten Bundestagsſitzung (. Nr. 10) werden 
Sie bereits erſehen haben, daß die, bolftein-lauenburgiche Angelegenheit in 
derſelben noch nicht zum Vortrag gelangt iſt. Der Grund hierbon liegt dem 
Vernehmen nach darin, daß die Berathungen des Ausſchuſſes über das von 
dem k. bayriſchen Geſandten erſtattete Referat an jenem Tage noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen waren. Dies iſt gegenwartig geſchehen und wird daher die Vor⸗ 
lage in der nächſten Bundestagsſitzung vom 15. d. voraus ſichtlich erfolgen. 
Der in mehreren Blättern bereits näher charakteriſirte Bericht beginnt, dem 
Vernehmen nach, mit einem geſchichtlichen Expoſe ber diplomgtiſchen Schritte, 
welche Preußen und Oeſtreich zur Erledigung des Bundesmandats vom 11. 
Juni 1851 in der holſteinſchen Sache in Kopenhagen gethan haben, an welche 
ſich die Darlegung des Herganges der lauenburgſchen Beſchwerde anſchließt. 
Sodann folgt die bundesrechtliche Prüfung der einzelnen Beſchwerdepunkte 
und der darauf gegebenen däniſchen Erwiderungen. Die Gründlichkeit und 
Klarheit, mit welcher das Referat in dieſer verwickelten Angelegenheit überall 
den bundes rechtlichen Standpunkt zur unzweifelhaften Geltung gebracht hat, 
findet in den hieſigen politiſchen Kreiſen eine eben ſo ungetheilte Anerken⸗ 
nung, als das objektibe, im ſicheren Bewußtſein des Rechts, maaßhaltende 
Sprache, in welcher der Bericht abgefaßt ift. Die Ausſchußberathungen ſollen 
daher auch in den der holſtein⸗lauenburgſchen Sache günſtigen Anträgen, mit 
denen der Berichtsentwurf des k. bahriſchen Geſandten ſchließt, keine irgend 
erheblichen Modifikationen herbeigeführt haben, ſo daß ſich die Uebereinſtim⸗ 
mung der im Ausſchuß vertretenen Staaten als eine erfreuliche Thatſache⸗ 
konſtatiren läßt. Dem heſtehenden Geſchäftsgange gemäß und um den übri- 
gen Regierungen die erforderliche Zeit zur ſorgfälligen Erwägung der An⸗ 


träge des Ausſchuſſes zu gewähren, wird die Abſtimmung wohl nicht ſofort 
ain nächſten Donnerſtag, ſondern erſt nach 2—3 Wochen erfolgen. Es wird 
dadurch nur dem demnächſtigen Beſchluß ein um fo größeres moraliſches 
Gewicht verleihen, indem derſelbe als das gemeinſame Reſultat der Prüfung 
aller deutſchen Staaten erſcheint, welche in ihm ihren Geſammtausdruck 


findet, (30), 100 
Heſſen. Darmſtadt, 12. Jan. [Verhandlungen mit 
Rom.] Die Verhandlungen der groß. heſſiſchen Regierung mit Rom, 


won deren eifrigerem Betrieb ſeiner Zeit berichtet wurde, ſind ſo weit ge⸗ 


diehen, daß ein Einverſtändniß erzielt iſt, und es kann, ſofern nicht ein 
unvorhergeſehener Anſtoß eintritt, der Verkündigung des Konkordats in 
aller Kürze entgegengeſehen werden. In der oberrheiniſchen Kirchen⸗ 
provinz find alsdann noch zwei Biſchöfe, von Limburg und Fulda, un⸗ 
befriedigt in ihren Anforderungen an den Staat; aber man hält es für 
mehr als zweifelhaft, ob die betreffenden Regierungen zu einem weiteren 
Nachgeben geneigt ſein werden, da dort die Verhältniſſe wohl geordnet 
find, ein wahrhaft gerechter Grund zu Abänderungen nicht, wie in Würt⸗ 
lemberg und Baden gegeben iſt und die Regierungen bisher ſich allem eigen⸗ 
mächtigen Vorgehen der Hierarchie, mit Entſchiedenheit aber auch mit 
größter Mäßigung entgegengeſtellt haben. 5 
Mainz, 12. Jan. [Die Unterſtätzungen; Entſchädigungs⸗ 
frage; Entfernung des Pulvers ꝛc.] Daß unſer verehrter Vize⸗ 
gouverneur, Herr v. Bonin, von ſeinem Souverän mit wohlverdienten 
hohen Orden dekorirt worden iſt, wird wohl ſchon bekannt ſein, aber 
weniger bekannt find die Gaben, welche Ihre Majeſtät die Königin Hed⸗ 
wig von Bayern und die Herzogin Eliſabeih von Heſſen Königl. Hoh., 
ſo wie Prinz Adalbert von Preußen Königl. Hoh., im Rücklick auf die in 
Mainz durchlebte frohe Jugendzeit, für die Verunglückten vom 18. Nov. 
geſpendet haben. Die hochſten Geber find bekanntlich Kinder des noch 
jetzt von allen Mainzern hochgeliebten unvergeßlichen Prinzen Wilhelm 
von Preußen, der lange Gouverneur von Mainz war und durch ſein 
herablaſſendes Weſen und durch das Beiſpiel ſeines Familienlebens die 
damals durch politifche, wie religiöſe Verhältniſſe getrübte Situation der 
aus ſo verſchiedenen Völkerſtämmen zuſammengeſetzten Garniſon in Ein⸗ 
klang mit dem fröhlichen, friedlichen Volke der Rheinländer zu bringen 
verſtand. Aus dem Beitrage, der aus königlich preußiſchen Landen hier 
zufließt, ſoll vor Allem die Reſtauration des von des hochſeligen Königs 
Majeſtät Friedrich Wilhelm III. auf eigene Koſten erbauten Thurms des 
Domes vorgenommen werden. — Das von dem Dr. jur. Lewila, einem 
Neffen des in Berlin lebenden Bankiers Jaques, angefertigte juriſtiſche 
Gutachten über die Verpflichtung des deutſchen Bundes zur Erſtattung 
der durch die Exploſion entſtandenen Koſten wird von hieſigen Juriſten 
als ein Meiſterſtück juridiſcher Schärfe betrachtet, iſt aber dem Verneh⸗ 
men nach noch nicht vom Bürgermeiſter Nack in ſeinem Bericht an die 
höhere Behörde zu Grunde gelegt worden, wie es in auswärtigen Zei⸗ 
tungen hieß. — Die noch im inneren Rayon der Feſtung zeither befind⸗ 
lichen Pulvervorrälhe find, Dank der Anordnung des Vizegouverneurs, 
theils nach dem 2 Stunde, von der Stadt entfernten ſog. Weiſſenauer 
Lager, theils nach Fort Hardenberg gebracht worden, und ſomit iſt im 
engern Bezirk der Stadt Mainz kein gefährlicher Vorrath von Pulver 
mehr vorhanden. — Von den durch die Erplofion Schwerverletzten find 
ſeit 14 Tagen keine mehr geſtorben, ſo daß gegründete Hoffnung vor⸗ 
handen iſt, alle noch Lebende, wenn auch zum Theil mit verſtümmelten 
Gliedern, am Leben zu erhalten. — Als ein die Schriftſteller und die 
Buchdrucker intereſſirendes Kurioſum iſt das Brauhaus „Hof zum Jun⸗ 
gen“, auch „zum Gutenberg“ genannt, zu erwähnen, welches in der Fran⸗ 
diskanergaſſe liegt und auch ſtark beſchädigt worden iſt; hier befindet ſich 
im Hofe eine Tafel von Marmor, welche die Inſchrift enthält: „Hof zum 
Jungen, erſtes Druckhaus des Johann Gensfleiſch zum Guttenberg 1443 
bis 1450, in Verbindung mit Johann Fuſt und Peter Schöffer von 
Gernsheim bis 1456. Karl Barth weiht dieſen Denkſtein dem unſterb⸗ 
lichen Erfinder und den Verbreitern der Buchdruckerkunſt den 13. April 
1828. Errichtet zur Bierbrauerei 1850 durch Balthaſar Borzuer.“ (Sie 
transit gloria mundi.) Die Tafel iſt unbeſchädigt geblieben. (Sp. 3.) 


Holſtein. Rendsburg, 12. Jan. [Das holſteinſche 
Bundeskontingent.] Es beſtätigt ſich, was mehrere Zeitungen be⸗ 
reits als Gerücht gebracht, daß Dänemark die Betheiligung zu der in 
Ausſicht ſtehenden Stonzentration des zehnten Bundesarmeekorps, zu wel- 
chem auch das holſteinſche Bundes kontingent gehört, unter dem Vorwande 
abgelehnt habe, daß letzteres in einer neuen Formation begriffen ſei. Die- 
ſelbe Entſchuldigung hatle Dänemark vor ein paar Jahren, als eine 
Inſplzirung der verſchiedenen Kontingente des zehnten Armeekorps ſtatt⸗ 
finden ſollte, und ganz dieſelbe Eniſchuldigung wird Dänemark künf⸗ 
tig unter allen Umſtänden vorbringen, ſo lange Deutſchland ſich's ge⸗ 
fallen läßt. 


Mecklenburg. Schwerin, 12. Jan. [Stand der Volks⸗ 
bildung.] Zur richtigen Beurtheilung des im Großherzogthum herr⸗ 
ſchenden Bildungszuſtandes ſind folgende amtliche Angaben über die 
Kenntniſſe der in das Militär eintretenden Rekruten am beſten geeignet. 
Von 865 Rekruten, welche im Herbſte eingeſtellt wurden, konnien nur 
430 Gedrucktes und 245 Geſchriebenes gut leſen, die anderen aber ent⸗ 
weder gar nicht, oder nur ſehr mangelhaft. Gar nicht ſchreiben konn⸗ 
ten 80, etwas ſchreiben, fo daß fie z. B. mit Mühe nur ihren Namen 
zu unterzeichnen vermochten 478; vollkommen leſerlich und richtig aber 
nur 136. Fertig zu rechnen vermochten 125, gar nicht 236, ganz noth⸗ 
dürftig aber 504 Rekruten. Alle Militärpflichtigen aus den Städten, 
dann die aus den Großh. Dominialdörfern hatten den beſten Unterricht 
erhalten, während hingegen die von den ritterſchaftlichen Gütern gebür⸗ 
tigen die größte Unwiſſenheit und Rohheit zeigten; welchen ſehr vortheil⸗ 
haften Einfluß auf die Bildung der Leute aber der Unterricht der Sol⸗ 
daten während ihrer militäriſchen Dienſtzeit ausübt, zeigen folgende eben⸗ 
falls amtliche Zahlen. Von den 875 Soldaten, welche in dieſem Herbft 
mit Urlaub aus traten, halten 184, welche früher ſchlecht oder gar nicht 
ſchreiben konnten, dies in den Militärſchulen vollkommen genügend ge» 
lernt, ebenſo 238 raſch und genügend ſchreiben, und 316 fertig rechnen. 
Etwas leſen, ſchreiben und rechnen lernt jeder Soldat während ſeiner 
Dienſtzeit, ſelbſt wenn er ohne den mindeſten Unterricht gehabt zu haben 
in das Militär eintreten ſollte. 

Roſtock, 12. Januar. [Baumgarten entlaſſen.] Der or⸗ 
dentliche Profeſſor der Theologie an der hieſigen Univerſität, Dr. Baum⸗ 
garten, deſſen Entlaſſung aus der theologiſchen Prüfungskommiſſion 
früher berichtet worden, iſt nunmehr auch „wegen ſeiner Lehrabweichun⸗ 
gen von dem Bekenatniſſe der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche“ auf 
Grundlage eines Erachtens des großherzoglichen Konſiſtoriums von ſei⸗ 
nem akademiſchen Lehramte entlaſſen worden. 

2 Oldenburg, 12. Jan [Stiftung für Hinterbliebene von 
Beamten.] Es giebt ſchwerlich einen deutſchen Staat, in welchem für 
dürftige Hinterbliebene von Staatsdienern, ſei es durch Fonds, Stiftun⸗ 
gen oder ſonſtige ftaatliche oder Privateinrichtungen ‚jo. wenig Fürſorge 
getroffen iſt, wie im Großherzogthum Oldenburg. Bei der Unvermö- 
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genheit des größten Teils der hier zur Klaſſe der Staatsdiener, gehö⸗ 


renden Perſonen konnte es nicht ausbleiben, daß nur zu häufig Anlaß 
vorlag, die troſtloſe Lage ſolcher Hinterbliebenen zu beklagen, und dieſes 
hatte auch im Jahre 1855 den Landiag bewogen, an die Staatsregie⸗ 
rung das Erſuchen zu ſtellen, in Erwägung zu nehmen, ob und wie in 
angemeſſener Weiſe für die Unterſtützung bedürftiger Kinder verſtorbener 
Staatsdiener zu ſorgen ſei. Während dieſe Frage noch der Prüfung 


unterliegt, iſt kürzlich hier die Nachricht eingegangen, daß der im vorigen 


Monat zu Dresden verſtorbene ehemalige oldenburgſche Bundeslagsge⸗ 
ſandte v. Both, ein wegen ſeiner Menſchenliebe allgemein hochgeachteter 


Mann, in einer am 3. Juli 1854 zu Dresden vollzogenen Stiftungsakte 


einen Theil ſeines Vermögens im Betrage von pl. min, 50,000 Thlr. 
der großherzoglichen Regierung zu dem Zwecke einzuſenden beftimmi hat, 
damit dieſe die gedachte Summe unter dem Namen „v. Both'ſche 
Stiftung! durch eine zu ernennende, aus fünf gewiſſenhaften einſichts⸗ 
vollen Männern beſtehende Kommiſſion verwalten laſſe und die Zinfen 
an verwaiſte, unverheirathete, unvermögende Töchter verſtorbener Civil⸗ 
ſtaatsdiener, ſo lange fie unverheirathet bleiben, vertheilen laſſe. (W. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Januar. [Freundſchaftliche Geſinnungen 
der „Times“.] Die „Times“ fährt in ihrer oft bewieſenen Freund⸗ 
ſchaft für uns fort. Ihr Berliner Korreſpondent muß ihr, bei Gelegen⸗ 
heit der Empfangsfeierlichkeiten und des ausgegebenen Programms der⸗ 
ſelben, wunderliche Dinge berichten, die in dem anmaßlichen, überhe⸗ 
benden Ton, den ſie anſchlagen, herzlich ſchlecht paſſen zu der entgegen⸗ 
kommenden Feſtesſtimmung, die bei uns herrſcht, und die nur immer 
wieder und wieder darauf berechnet ſcheinen, dem engliſchen 
Selbſtgefühl (von dem ſich auch in dem vorliegenden Fall wieder wahre 
Wundergeſchichten erzählen ließen) um jeden Preis zu ſchmeicheln. Es 
ſind kleine Dinge und kleine Züge, aber wer die Engländer kennt, wird 
wiſſen, daß ſie auf die alleräußerlichſten Seiten des Lebens und ihre vir⸗ 
tuoſiſche Behandlung derſelben viel ſtolzer find, als auf magna charta 
und habens corpus zuſammengenommen. Auch nicht ohne Grund; wie 
vielen Antheil können ſich „Smith, Jenkins und Robinſon“ an dem 
Freiheitstrotz der alten Barone zuſchreiben? aber es iſt in der That ein 
perſönliches Verdienſt, unter graziöſem Kopfnicken, die Geſundheit eines 
ſehr ehrenwerthen Gentleman trinken unter Meſſer und Gabel mit einer 
Eleganz handhaben zu können, wie etwa Vieuxtemps den Violinbogen. 
Ueber den Werth der Verfaſſungen läßt fich ſtreiten, aber über den Werth 
einer weißgeſtärkten Kravatte ſind ſeit Brummel's Tagen die Akten ge⸗ 
ſchloſſen. Das weiß die „Times“ ſehr wohl, und es iſt nicht ohne kluge 
Berechnung ihres Publikums geſchrieben, wenn ſie Folgendes bringt: 
„Um Enttäuſchungen zu vermeiden, fei übrigens gleich an dieſer Stelle 
bemerkt, daß die Preußen im Großen und Ganzen kein hübſcher Men⸗ 
ſchenſchlag ſind. Sie ſind möglicherweiſe huͤbſcher als die Chineſen und 
haben im Durchſchnitt kluge Augen, aber wirklicher Schönheit begegnet 
man unter ihnen ſo ſelten, daß Jeder, der in England als paſſabel gel⸗ 
len würde, hier Anſpruch darauf hätte, als eine Schönheit angeſehen zu 
werden.“ Der Korreſpondent indeß läßt ſich's hieran nicht genügen, ſon⸗ 
dern nimmt Veranlaſſung, auf ein verwandtes Thema nochmals zurück⸗ 
zukommen. Er ſchreibt über die verſchiedenen Ab- und Herleitungen des 
Wortes „Berlin“, und nachdem er die üblichen Hypotheſen verworfen, 
erklärt er, ſich denen anſchließen zu müſſen, „die den Bären im Stadt⸗ 
wappen Berlins als das Symbol unſerer Sitten und Manieren betrach⸗ 
ten.“ Es ſei nicht zu leugnen, fo ſchließt er endlich, daß eine prima fa- 
cie Unterſuchung der Sache, allen märkiſchen Archäologen zum Trotz, die 
letztere Annahme (den Bären als Eleganzſymbol) zu rechtfertigen ſcheine. 
So weit der „Times“ ⸗Korreſpondent, deſſen Gerüchte übrigens, wenn 
ich recht unterrichtet bin, gelegentlich erſt im hieſigen Redaktionsbureau 
ihren Gehalt an Cayennepfeffer erhalten, um dem Gaumen des Vorur⸗ 
theils deſto wohler zu thun. Ich frage aber: iſt dieſe Sprache jetzt ange- 
bracht? Die ganze Benölkerung einer großen Stadt, eines halben Lan⸗ 
des, ſchickt ſich an, eine junge Fürſtin, „die Tochter Englands“, wie 
ſie genannt worden iſt, herzlich willkommen zu heißen, das liebſte und 
beſte ihr rückhaltslos entgegenzuiragen, und die anmaßliche Weltzeitung 
dieſes ſelbigen Englands, jener Schul- und Tanzmeiſter, der da glaubt, 
uns gute Lehren über Sitte und Anſtand geben zu können, tappt ſelber 
wie ein Bär dazwiſchen und reicht brummend ſeine Tatze zum shaking 
hands. Unter den leitenden Kräften des Landes, die England, wenigſtens 
in Bezug auf das Ausland, keine nachhaltig guten Dienſte geleiſtet ha⸗ 
ben, ſteht die „Times“ obenan. (3.) : 

— [Tagesnotizen.] Der bisherige ruſſ. Geſandte, Graf Chrep⸗ 
towitſch, iſt von Paris zurückgekehrt und bleibt bis nach den Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten auf feinem Poſten, um, wie ſchon früher gemeldet 
worden war, im Februar durch Herrn v. Brunnow abgelöſt zu werden. 
— Zum Ehrengeleit für die Kronprinzeſſin nach Antwerpen find ausge⸗ 
wählt: die k. Nachts „Fairy“ und „Osborne“, die Fregatten „Diadem“ 
und „Curacao“ mit noch zwei anderen Kriegsdampfbooten. — Als Re⸗ 
ſerbeflolle werden in Portsmoulh gegenwärtig der „Marlborough“ (131), 
„Royal Sovereign“ (131), „Duke of Wellington“ (131), „Algiers“ 
(91), „Cäſar“ (91), „Melpomene“ (51), „Arrogant“ (47), „Sidon“ 
(22) und eine entſprechende Anzahl kleinerer Kriegsfahrzeuge ausgerü⸗ 
ſtet. — Das Dampfboot, welches die Poſt vom Kap mitbrachle (es war 
der „Dane “) hatte unter Anderem auch 7 Kiſten, an Dr. Schwartz in 
Deutſchland adreſſirt, an Bord. Da ihr Inhalt auf dem Frachibriefe 
nicht angegeben war, wurden ſie auf dem Zollamte in Southampton ge⸗ 
öffnet. Sie enthielten eigenthümliche Produkte Afrikas, getrocknete Men⸗ 
ſchenknochen, mehrere Negerköpſe in Spiritus u. dgl., ſämmilich wohl er⸗ 
hallen. Dr. Schwartz in Deulſchland thäte wohl, ſeine Adreſſe nach 
Southampton an das Zollamt zu ſchicken, für den Fall, daß der Abſen⸗ 
der ſie nicht genau angegeben haben ſollte. Eine andere Fracht, die den 
Behörden in Liverpool nicht eben wilkommen ſein dürfte, iſt in der ge⸗ 
nannte Stadt aus Konſtantinopel eingetroffen. Sie beſteht aus ſechszehn 
lebendigen Italienern, politiſchen Flüchtlingen, die von einem konſtantino⸗ 
politaniſchen „Verein zur Unterſtützung von Ausländern“ nach England 
befördert wurden, nachdem ihnen die Verſicherung gegeben worden war, 
daß der Liverpooler „Verein zur Unterſtützung nothleidender Fremden“ 
ihnen die Mittel zur Auswanderung nach Amerika oder Ausſtralien lie⸗ 
fern werde. Der genannte Verein iſt nicht in der Lage, die zugeſagte 
Unterſtützung zu geben, und die Stadibehörden konnten fürs Erſte nicht 
mehr thun, als die armen Ankömmlinge im Armenhauſe unterzubringen. 

— [Die „Times“ über die Lage in Indien.] Mit Bezun auf 
die letzten indiſchen Nachrichten bemerkt die „Times“ „Lucknow iſt fürs Erſte 
geräumt worden. Wir werden aber bald genug wieder in den Beſſtz der 
Stadt gelangen, wenn die Meuterer erſt einmal gründlich im offenen Felde 
geſchlagen ſind. Man bat nach dem von Anfang angekündigten Plane ge⸗ 
banbelt, dem Plane nämlich, in der Nähe eine Poſition einzunehmen, hin⸗ 
länglich ſtark, um der Stadt Reſpekt einzufloßen, ohne eine ſolche Spaltung 
der britiſchen Streitkräfte herbeizuführen, wie ſie bei Beſetzung der Stadt 
ſelbſt noͤthig geworden ſein würde. Alumbagh ward zu dieſer Poſſtion aus, 
erſehen, ohne Zweifel aus hinlänglich gewichtigen Gründen. Sir James 


Schreiben vom franzöſiſchen Konſul bei ſich haben. 


f 1 FR f it einer Di⸗ 
Outram, der zweite Held dieſer indiſchen Meuterei, bleibt dort mit einer 
biflon, böhrend ſünmlleche Weiber und Kinder, Kranke und 1 ee 198 
Süden zu fortgeſandt wurden und ſich bereits wohlbehalten in Kalkutta 0 
finden. So weit ſtände Alles gun, allein wir müſſen doch noch einige Bei 
warten, ehe mir. bören, | daß die Ruhe völlig wiederhergeftellt iſt. une 
dieſem Zwecke aber kommen täglich an. Wenn wir einerſeits vernehmen, aß 
einige der Inſurgenten von Audh in ſüdlicher Richtung von Lucknow mar⸗ 


ſchiren, fo dören wir andererſeits, daß fortwährend engliſche Regimenter in 


Indien landen, und Sir Colin Campbell muß gegenwärtig ein Heer zur 
Verfügung haben, welches ſtark genug iſt, Indien wiederzuerobern; um ſo 
mebr alſo wird es ſtark genug ſein, wieder von Audh Beſitz zu ergreifen 
und die letzten noch in der Aſche forlglimmenden Funken des Aufruhrs zu 
erſticken.“ 

— Iriſche Sympathien] Das in Dublin erſcheinende Blatt 
„The Nation” frohlockt über die letzten Nachrichten aus Indien, weil es die⸗ 
ſelben als entſchieben ungünſtig für die Engländer betrachtet. Der betreffende 
Leitartikel ſchließt mit den Worten: „Das neue Jahr hat England ſchreckliche 
Gaben gebracht: das Leichentuch Havelock's und die zerfetzten Banner Wind⸗ 
ham's. Zu der bereinfamten Königin Mutter von Audh aber, in den traus 
rigen Kreis der Verbannten, welche als Flehende nach England kamen, ehe 
ihre getreuen Unterthanen ſich erhoben, um die Unterdrücker niederzuwerfen, 
hat das neue Jahr die Gerechtigkeit eingeführt, lächelnd und mit hoffnungs⸗ 
vollen Blicken. Ihr glänzendes Schwert ſchimmert, und die einſt übermüthi⸗ 
gen Frebler liegen blutend zu ihren Füßen. Möge jedes neue Jahr in ſolcher 
Weiſe die Herzen derer erheben, welche unter dem Joche der nterdrüdung 
ſtöhnen und möge es die auf dem Sklaven laſtende Bürde erleichtern.“ (4) 


Frankreich. 


Paris, 12. Jan. [Der Handels vertrag mit Siam; das 
Leichenbegängniß der Rachel,] Frankreich hat am 15. Auguft 
1856 durch feinen Generalkonſul, Hrn. v. Montigny, einen Handels ver⸗ 
trag mit Siam abgeſchloſſen, demzufolge, wie aus der heutigen Publika⸗ 
tion erſichtlich iſt, ſtets Friede und Freundſchaft zwiſchen dem Kaſſer der 
Franzoſen und dem erſten und zweiten Könige von Siam, ſo wie zwiſchen 
deren Unterthanen herrſchen ſoll; auch ſollen letztere den begünſtigiſten 
fremden Völkern gleichgeſtellt ſein. Beide Höfe geſtehen ſich das Recht 
zu, Konſuln zu ernennen, die in den beiderſeitigen Staaten reſidiren kön⸗ 
nen. Den franzöſiſchen Unterthanen wird im ganzen Umfange des Kö⸗ 
nigreichs Siam freie, öffentliche Ausübung ihrer Religion und die Erlaub⸗ 
niß, an geeigneten Orten Kirchen zu bauen, zugeſtandenz die franzöſiſchen 
Miffionäre ſollen frei predigen und Unterricht ertheilen, Kirchen, Semi⸗ 
narien und Schulen, Spitäler und anderweitige fromme Häuſer bauen 
und in aller Freiheit im ganzen Reichereiſen dürfen, wofern ie authemiſche 
Die franzöſiſchen 
Unterthanen ſollen ohne Hinderniß Kauf und Verkauf treiben, doch blei⸗ 
bend ſich nur in Bangkok und der Umgegend der Stadt niederlaſſen dür⸗ 
fen, wiewohl ihnen die Anlegung von Magazinen, wie die Erwerbung 
und Betreibung von Pflanzungen unbenommen bleibt. Die Franzoſen 
dürfen auch nicht gegen ihren Willen verhindert werden, das Königreich 
zu verlaſſen, wofern ihrer Abreiſe keine in den Geſetzen begründeten Hin⸗ 
derniſſe im Wege ſtehen. Die franzöſiſchen Schiffe ſind mit Ausnahme 
der Ein- und Ausgangszölle von allen Tonnen⸗ und jeder anderen Ab⸗ 
gabe beim Aus: und Einlaufen befreit und genießen mit den ſiameſiſchen 
Oſchunken gleiche Rechte. Die auf franzöſiſchen Schiffen eingeführten 
Waaren zahlen nie über 3 Prozent des Werthes, welche zurückgezahlt 
werden, wenn die Artikel unverkauft bleiben und wieder zurück verladen 
werden. Der Vertrag iſt auf zwölf Jahre abgeſchloſſen. Dieſem Ak⸗ 
tenſtücke iſt ein Reglement angefügt, worin die Strafen aufgeſtellt ſind, 
die den franzöſiſchen Handelsleuten bei Uebertretung der Artikel des 
Schifffahrts⸗ und Handelsverlrages drohen. Die Einfuhr von Waffen 
und Kriegsbedarf iſt verboten, und der Verkauf dieſer Artikel darf nur 
auf ausdrückliche Erlaubniß oder mit Zuſtimmung der ſiameſiſchen Re⸗ 
gierung erfolgen. Geſtern fand das Leichenbegängniß der Mlle. 
Rachel ſtatt. Die ſterblichen Ueberreſte der großen Künſtlerin waren 
am letzten Sonnabend in Paris angekommen und im Hauſe der Ver⸗ 
ſtorbenen (Place Royal Nr. 9) niedergeſetzt worden. Die Zahl derer, 
welche ſich in dieſem Hauſe einfanden, war groß. Man bemerkte unter 
den Anweſenden: Scribe, A. de Vigny, Sainte Beuve, E Augier, Legouvé 
und mehrere andere Akademiker, Cabanis und C. Doubet vom Staats⸗ 
miniſterium; E. de Girardin, A. Dumas, John Lemoine und eine große 
Zahl anderer Schriftſteller; Alphonſe Royer, Neſtor Roqueplan und die 
übrigen Theaterdirektoren; Dupres, Roger und faſt alle übrigen Mit⸗ 
glieder der großen Oper, alle Schauſpieler und Schauſpielerinnen des 
Theatre français. Alle übrigen Pariſer Theater waren ebenfalls zahl⸗ 
reich vertreten. Die fremde Preſſe war gleichfalls ſtark repräſentirt. 
Schlag 12 Uhr wurde der Sarg aus dem Hauſe getragen. Der von 6 
Pferden gezogene Leichenwagen war in ein weißes mil ſilbernen Sternen 
bedecktes Tuch gehüllt. Auf demſelben lagen drei Kronen, eine aus 
Gold, eine aus Lorbeern und die dritte aus Cypreſſen. Der Großrab⸗ 
biner von Paris ſchritt dicht hinter dem Leichenwagen her. Den Trauer⸗ 
zug führten der Vater, der Bruder und der jüngſte der beiden Söhne 
der Verſtorbenen. Die Zipfel des Leichentuches wurden getragen von 
Alexander Dumas (Vater), dem Baron Taylor, Präfidenten der Société 
des gens de lettres, A. Maquet, Sekretär der Geſellſchaft der drama⸗ 
tiſchen Schriftſteller, und Geoffroy, Sekretär des Theatre frangais. Der 
Zug begab ſich direkt nach dem jüdiſchen Kirchhofe, der hinter dem Pere 
la Chaise liegt. Der Großrabbiner ſprach dort das Auferſtehungsge⸗ 
bet, die Habaska, und verrichtete die anderen üblichen Ceremonien. 
A. Maquet, Jules Janin (von den „Débats“) und Bataille (von der 
komiſchen Oper) ſprachen einige Worte am Grabe der Verſtorbenen. 
Samſon, der Lehrer der Verſtorbenen, der ihr die Thore des Theatre 
frangais eröffnete, hielt gegen ſeinen Willen keine Rede. Der Vater der 
Rachel wollte es nicht dulden. Die Menge, die dem Leichenzuge bis 
auf den Kirchhof folgte, war ſehr groß, obgleich einer kalter Regen ohne 
Aufhören ſiel. Die ſterblichen Ueberreſte Rachels wurden in die näm⸗ 
liche Gruft verſenkt, in der ihre Schweſter Rebekka ſeit einigen Jahren 
ruht. Das Theatre frangais ſpielte heute Abend nicht. In den Sira⸗ 
ßen von Paris verkauft man bereits eine Medaille zum Andenken an den 
Begräbnißtag der Mlle. Rachel. Auf der einen Seite derſelben befinde 
ſich das ziemlich gut getroffene Bildniß der Rachel. ; 


— [Zagesnotizen.] Der „Moniteur“ zeigt an, daß in Mar⸗ 
feille der Oſterpilgerzug nach Jeruſalem am 7. März abgehen und am 
19. in Jaffa eintreffen wird. Die Dauer der ganzen Fahrt iſt auf 2 
Monate berechnet. Die Billets für Hin⸗ und Rückfahrt, Lebensmittel und 
die ſämmilichen ſonſtigen Unkoſten während des Aufenthaltes im gelobten 
Lande koſten in der erſten Klaſſe 1250 Frs., in der zweiten 1000 Frs. — 
Prinz Napoleon verläßt Frankreich erſt imm Frühjahre, um feine Reiſe nach 
Egypten, Syrien und Meſopotamien anzutreten. Der Kaiſer hat ihm 
das Linienſchiff „Eylau“ (mit 90 Kanonen und 900 Pferdekraft) zur 
Verfügung geſtellt. — Der Prozeß des Präfekturrathes v. Montmarſan, 
der von einem Haarkräusler bei ſeiner Frau betroffen und umgebracht 
worden iſt, kommt demnächſt zur Verhandlung. Der Todlſchläger hat 
ſich an Herrn Berryer gewandt und den berühmten Advokaten um deſſen 
Beiſtand erſucht. In Anne 


— [Fräulein Rachel.] Die Frage, ob Fräul. Rachel ſich 
vor ihrem Tode zur chriſtlichen Religion bekehrt habe, wird vielfach er⸗ 
örtert. Nachfolgendes Schreiben des Herrn S. Avigdor, Präſidenten 
des iſraelitiſchen Konſiſtoriums in Nizza, beſeitigt nunmehr jeden Zwei⸗ 
fel. „Mein lieber Karr! Rachel ſtarb geftern (4.) Abends um 11 Uhr. 
In ihren letzten Augenblicken ftanden ihr die Tröſtungen der iſraeliti⸗ 
ſchen Religion bei, in welcher fie geboren iſt. Ich, in meiner Eigen- 
ſchaft als Verwaltungspräſident des iſraelitiſchen Kultus, ſchickte auf 
Erſuchen des Fräulein Sarah Felix, Diejenigen unſerer Glaubensgenoſſen, 
welche dieſe fromme Pflicht erfüllen. Bereits vor zwei Monaten wurde 
Fräul. Rachel von den Mitgliedern des iſraelitiſchen Wohlthätigkeitsver⸗ 
eins in Nizza beſucht und ſprach den Wunſch aus, ſie wieder zu ſehen, 
indem fie verſicherte, daß fie feft entſchloſſen ſei, im Glauben ihrer Vä⸗ 
ter zu ſterben. Damit widerlegen ſich alle die abgeſchmackten Gerüchte 
über Rachels angebliche Bekehrung.“ 


Schweiz. 


Bern, 8. Jan. [Die Werbungen für Batavia; Kirch- 
liches.] Ueber die Werbungen der Holländer nach Batavia iſt ein 
ſchweizeriſcher Bericht aus Java eingetroffen, nach welchem das Reis- 
laufen nach Indien nie mehr abzurathen iſt, als gerade jetzt. Von einer 
Eintheilung in beſondere, namentlich lands männiſche Fremdenkorps, ſei 
keine Rede und das Avancement eines ausländiſchen Soldaten oder 
Unteroffiziers zum Offizier geradezu eine ausnahmsweiſe Seltenheit. 
Fremde Offiziere aber werden gar nicht aufgenommen. Früher ſtanden 
allerdings viele ſchweizeriſche Offiziere in HoNändifch-indifchem Dienſt; al⸗ 
lein die meiſten waren aus den aufgelöſten Schweizerregimentern unter da⸗ 
mals ausnahmsweiſe günſtigen Bedingungen übergetreten, die längſt 
verfallen ſind. Die Geſundheitsverhältniſſe der holländiſchen Beſitzungen, 
namentlich an der Küfte, wo faſt alle großen Waſſerplätze liegen, find 
bekannt. Die bis jetzt veröffentlichten Sterbeliſten des Heeres weiſen 
nach, daß das günſtigſte Jahr noch immer eine Sterblichkeit von 12 
Prozent hatte. Im Ganzen, wird das Geſchäft, obſchon das Handgeld 
reichlich und genau ausbezahlt wird, dem Schweizerſoldaten nicht an⸗ 
gerathen. — Vor einiger Zeit hat der Züricher Kirchenrath bei der 
Kirchenbehörde der reformirten und paritätifchen Kantone die Abhaltung 
einer Konferenz angeregt, welche die Erhebung des Charfreitags zu 
einem allgemeinen Feiertage der reformirten Kirche der Schweiz, ferner 
die Aufſtellung der reformirten Feldprediger bei der eidgenöſſiſchen Armee, 
nebſt allfällig andere kirchlichen Fragen zum Gegenſtand der Beſprechung 


haben ſoll. 
Italien. 


Rom, 2. Jan. [Unterſuchung gegen die Gefangenen im 
Fort Pagliano; Unſicherheit.] Der Unterſuchungsakt gegen die 
politiſchen Gefangenen im Fort Pagliano wegen verſuchter Flucht und 
gewaltthätigen Aufſtandes iſt kurz vor dem Schluß des eben abgelaufenen 
Jahres zu Ende gebracht. Der Prozeß ward gegen 57 Angeſchuldigte 
geführt, deren Uriel demnächſt geſprochen wird. Ich höre, es ſoll ſtreng 
ſein. Für die, welche wegen früherer Vergehen ohnehin ſchon zu lebens⸗ 
länglicher Haft verurtheilt waren, dürfte ſtrengeres Gefängniß (stretta 
eustodia) verhängt, für die übrigen die Haftzeit verlängert werden. Zu⸗ 
gleich aber hat die ſouveräne Gnade Strafverminderung für alle eintre⸗ 
ten laſſen, die ſich im verfloſſenen Jahre am Aufſtand nicht betheiligten. 
— Die Umgegend von Sermoneta ward vor Kurzem von Raubgefindel 
ſtark heimgeſucht. Dem Verwalter des Duca entwandten die Banditen 
die Kaſſe mit 9800 Scudi, und aus der Kirche eines anderen unfern ge⸗ 
legenen Ortes vier Altarbilder, darunter eins von der Hand eines ge⸗ 
ſchätzten älteren Meiſters. (A. Z.) 

Turin, 7. Jan. [Ausgleichung mit Rom.] Wie ſich die 
„Gazz. di Venezia“ von hier melden läßt, iſt den Bemühungen des neuen 
Biſchofs Sala die Beſeitigung vieler zwiſchen der paͤpſtl ichen und pie⸗ 
monteſiſchen Regierung obwaltender Schwierigkeiten gelungen, ſo daß 
die jetzt in Piemont vakanten Biſchofsſitze eine baldige Beſetzung erfah- 
ren dürften. 

Turin, 9. Jan. [Die Wählbarkeit der Kanoniker. ] Nach 
dreitägiger Debatte hat ſich die Kammer gegen die Wahl der Kanoniker 
ausgeſprochen. Für deren Nichtzulaſſung ſprach auch der Miniſter des 
Innern Natazzi. Die Wahl des Kanonikers Marongiu ward, bei Na- 
mensaufruf mit 83 gegen 60 Stimmen, für ungültig erklart. Der Mar- 
cheſe Beauregard erklärte, daß er dieſe Entſcheidung nur den einen Fall 
betreffend anſehe. 

Livorno, 10. Jan. [Auflöſung der Handelskammer.] 
Mittelſt großh. Dekreis iſt die hier beſtandene Handelskammer aufgelöſt, 
eine neue ernannt und dieſe beauftragt worden, ein Projekt zur Reform 
ihrer Statuten vorzulegen. 


Spanien. 


Madrid, 7. Jan. [DTagesbericht.] Am geſtrigen heiligen Drei⸗ 
königentage fand die übliche Darbringung dreier goldener Kelche durch 
die Königin in der k. Kapelle unter großem Schaugepränge des Hofes 
ftatt. Hierauf erfolgte der Handkuß, zu dem ſich die Großwürdenträger 
des Reiches, ſo wie auch der franz. Geſandte, v. Turgot, eingefunden 
hatte, welcher der Königin Hrn. Salomon v. Rothſchild vorſtekte. Die 
Hauptſtadt war glänzend erleuchtet, zu allen Theatern waren Freikarten 
vertheilt worden. — Am Sonntag hatte Hr. Salamanca mehrere ange 
ſehene Perſonen zu einer Fahrt auf der Eiſenbahn von Madrid nach 
Alicante eingeladen. Dieſe Bahn ſoll im nächſſen Monate dem Bere 
kehre übergeben werden. 

— [Für die Gläubiger Spaniens.] Für die Beſitzer von 
Obligationen der ſpaniſchen Zprozentigen Staalsſchuld von 1831 dürfte 
die Nachricht nicht ohne Intereſſe fein, daß die in Paris befindlichen Gläu⸗ 
biger der ſpan. Regierung eine für dieſelbe beſtimmte nicht unbedeutende 
Summe auf gerichtlichem Wege haben mit Beſchlag belegen laſſen. Das 
Geld befand ſich in den Händen des Präſidenten der ſpan. Finanzkom⸗ 
miſſton zu Paris, Bankier Salamanca, und ſoll zur Zahlung der Ku⸗ 
pons vom 1. d. beſtimmt geweſen fein. Die ſich an jene Thatfache 
knüpfende Eventualität dürfte in der Hoffnung der erwähnten Gläubiger 
der ſpan. Regierung beſtehen, daß dieſelbe ſich nunmehr zur Ergreifung 
ernſtlicher Maaßregeln Behufs Regulirung jener Staatsſchuld aus dem 
Jahre 1831 veranlaßt ſehen werde. 


Madrid, 10. Jan. [Die Thronrede.] Der „Moniteur Uni⸗ 
verſel“ hat auf telegraphiſchem Wege die Thronrede erhalten (f. die tel. 
Dep. in der geſtr. Ztg.), welche die Königin Iſabella II. bei der an die⸗ 
ſem Tage erfolgten Eröffnung der Cortes hielt. Die bemerkenswerthe⸗ 
ſten Stellen find die, welche ſich auf den Thronerben und auf die Geſetz⸗ 
reformen beziehen. In Betreff des Prinzen äußert die Königin im Ein⸗ 
gange der Thronrede: „Meine Herren Senatoren und Deputirten! Es 
iſt Mir heute um ſo angenehmer, bei dieſer Feierlichkeit den Vorſitz zu 
führen, als Ich Mir mit Ihnen wegen der neuen Gnade, die Golt unferen 
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Wünſchen und denen der ganzen Nation erwieſen, Glück wünſchen kann. Die 
Geburt eines Prinzen von Aſturien, dieſes neuen Unterpfandes zur Befe⸗ 
ſtigung des Thrones, zerſtreut auch den letzten Hauch der eitelften Er- 
wartungen und eröffnet eine neue Aera der Ruhe und des Wohlergehens 
für dieſe Königreiche, indem fie den glänzendſten Hoffnungen ein weites 
Feld eröffnet. Mein Sohn wird in ſeinem Herzen die Liebe zu ſeinen 
Völkern finden; ſein Name wird ihm den ruhmreichen Pfad zeigen, den 
ſeine Vorfahren gewandelt ſind, und Meine Rathſchläge werden ihm die 
unverbrüͤchlichſte Achtung vor der Verfaſſung und den Geſetzen einflößen. 
Die Freude, mit welcher die geſammte Nation dieſes glückliche Ereigniß 
begrüßte, war unermeßlich.“ — Die Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten werden als durchaus freundſchaftlich bezeichnet, nur Mexiko bil- 
det eine Ausnahme, da es noch immer die Genugthuung auf gerechte 
Anſprüche verweigert. Doch haben der Kaiſer der Franzoſen und die 
Königin von England ihre Vermittelung angeboten, welche Spanien, um 
einen neuen Beweis ſeiner Verſöhnlichkeit zu geben, annahm; doch wie 
es auch geſchehen möge, „die Ehre und das Anſehen des ſpaniſchen Vol⸗ 
kes werden unverletzt erhalten werden“. Der Zuſtand der transatlanti- 
ſchen Provinzen ift fo blühend wie möglich, und in Folge der in der 
Verwaltung derſelben eingeführten Verbeſſerungen nehmen Reichthum 
und Wohlergehen zu. Der Schutz für dieſe Provinzen bedingt eine ganz 
beſondere Sorgfalt für die Kriegsmarine, welche ſich mit wunderbarer 
Schnelligkeit hebt; auch in dieſer Beziehung werden Geſetzentwürfe vorge⸗ 
legt werden. Nicht minder erwirbt das Landheer ſich täglich neue An⸗ 
ſprüche auf die k. Gnade. Die Ruhe, welche im ganzen Lande herrſcht, 
geſtattete die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in faſt allen Provin⸗ 
zen. Auch wurde eine Amneſtie auf breiter Baſis möglich. Die Fluren 
ſtehen herrlich und verheißen eine reiche Ernte; die Geldkriſis, welche 
im Auslande herrſchte, iſt ohne Verlegenheiten für den ſpaniſchen 
Handel vorübergegangen. Die öffentlichen Arbeiten werden mit Eifer 
mittelſt feſt angewieſener Hülfsquellen nach einem allgemeinen Plane 
betrieben; wichtige Beſtimmungen werden in dieſer Beziehung vorgelegt 
werden. Nicht minder werden Anträge geſtellt werden, um die Bethei⸗ 
ligung des Staates und der Provinzen an den ſo nöthigen Eiſenbahn⸗ 
bauten zu beſtimmen; auch ſollen Anordnungen getroffen werden, um 
den Grundbeſitz durch Kreditanſtalten zu unterſtützen. Ueber die Aus⸗ 
arbeitung eines Unterrichtsgeſetzes wird Bericht erftattet, fo wie ein Ge⸗ 
ſetzentwurf, wonach die Senatorwürde in den großen Familien erblich 
gemacht werden ſoll, vorgelegt werden. Sobald dieſe Angelegenheit 
geordnet, ſollen Geſetzentwürfe über die Munizipalräthe und anderwei⸗ 
tige Reformen ſich anſchließen, wobei der Grundſatz gelten möge, „nicht 
niederzureißen, um zu bauen, ſondern verbeſſernd zu erhalten“. Zwei 
andere Geſetzentwürfe werden vorgelegt werden: das Wahlgeſetz, in wel⸗ 
chem Wahlfreiheit und Verhütung von Mißbräuchen möglichft gefichert 
find, und Veränderungen in dem Geſetze über Preßfreiheit, das in ſei⸗ 
ner bisherigen Geſtalt ſeinem Zwecke nicht eniſpricht. Damit die Unan⸗ 
nehmlichkeiten aufhören, welche daraus entſtehen, daß jährlich außeror⸗ 
dentliche Kredite zur Deckung von ftelen Ausfällen in den Staatsbudgeis 
gefordert werden müſſen, werden die Miniſter die geeigneten Mittel vor⸗ 
ſchlagen, und damit nichtwieder das Jahr ohne vorhergegangene Votirung 
der Einnahmen und Ausgaben angefangen werde, ſollen die Cortes in der 
jetzigen Seſſion bereits die Budgels für 1859 berathen. In der Finanz- 
verwaltung des Reiches find ſeit der Thronbeſteigung der Königin fo 
heilſame Verbeſſerungen erfolgt, daß es keinen Zweifel mehr unterliegen 
kann, daß die ſpaniſche Nation wieder den Grad des Wohlſtandes er⸗ 
langen werde, auf den ſie ſo viele Anſprüche hat. Schließlich ſpricht die 
Königin das feſte Vertrauen aus, daß die Cortes ihre wichtige Aufgabe 
würdig löſen und dazu milioirken werden, daß die Nation beglückt, die 
Landes inſtitutionen mehr und mehr befeſtigt und der Glanz des Thrones 
unter dem Beiſtande der göltlichen Fürſehung erhöht werde. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 3. Januar. [Die türkiſche Donau- 
armee], 10,000 Mann, hat ihre Winterquartiere bezogen, und zwar 
in Widdin, Siliſtria und Ruſtſchuk; die Reſerven in Varna, Rasgrad 
und Schumla. Dieſes Armeekorps hat auch die Aufgabe, die euro- 
päiſch⸗ſlaviſchen Provinzen zu überwachen, die, von ſlaviſchen Emiſſären 
bearbeitet, ſich im foetwährenden Zuſtande dumpfer Gährung befinden. 
Nach Bosnien wurde ein kaiſerlicher Kommiſſär geſchickt. Die dortigen 
Rajah zahlen der Pforte zwar die Steuern, wollen aber ihren mufel- 
männiſchen Grundherren gegenüber aller Verbindlichkeiten enthoben ſein. 


Afrika. 


Vom Kap. — [Die deutſche Legion; Sklavenhandel. 
In einem an die „Times“ gerichteten, vom 20. Oktober dalirten Briefe 
aus der Kapkolonie findet ſich Folgendes über die dort angeſiedelte deutfche 
Legion: „In Verbindung mit dem freiwilligen Schützenkorps iſt dieſelbe 
jetzt (wo 25,000 Kaffern halbverhungert über die Grenze gekommen ſind 
und eben jo viele verhungert fein ſollen) mehr als genügend, die Kolo⸗ 
nie vor den Kaffern zu beſchützen. Wenn man dieſe Deutfhen gehörig 
unterſtützt, werden fie als Militärkoloniſten die beſten Dienſte leiſten, 
und will man ſich überzeugen, welche guten Fortſchrilte fie bisher ge⸗ 
macht haben, ſo braucht man nur ihre Hauptſtadt „Stutterheim“ und 
ihr Hauptquartier in der Kolonie, „Wooldridge“, mit anderen in der 
Nähe gelegenen, ſeit 15 oder 20 Jahren gegründeten Städten zu ver⸗ 
gleichen. Woran es den deutſchen Koloniſten fehlt, das ift Geld. Was 
ſollen fie mit dem Lande, wenn ſie keine Ausſaat haben, es zu bebauen? 
In dieſer Beziehung muß man ihnen unter die Arme greifen. Was bis 
jetzt gefördert worden iſt, geſchah lediglich durch einige der Offiziere. 
Hätten dieſe nicht großmüthig Alles, was ſie beſaßen, vorgeſtreckt, ſo 
wäre in dieſem Jahre blutwenig Land angebaut worden. Einſtweilen 
hoffen fie noch immer auf deutſche Einwanderer und arbeiten redlich, 
dieſen eine behäbige Heimalh vorzubereiten. Einwanderer könnten dem 
Kap kräftig aufhelfen und ſich daſelbſt eine gute Zukunft bereiten. Ar⸗ 
beitslöhne find hoch und geſchickte Handwerker verdienen täglich 7—8 
Schillinge, Handlanger 3 Schillinge. Jeder könnte raſch ein Unterkom⸗ 
men finden. Lebensmittel find jetzt, wo ſo viele Kaffern herübergekom⸗ 
men ſind, ungewöhnlich theuer, beinahe eben ſo theuer wie in England, 
ausgenommen Fleiſch zweiter Klaſſe, das 4 Pence das Pfund koſtet. 
Hühner werden das Stück zu 6 Pence verkauft. Kleidungsſtücke, nament⸗ 
lich für Frauen, find koſtſpielig, und Einwanderer ſollten ſich daher mit 
den nothwendigſten Kleidern verſehen. So ſollten auch Handwerker nicht 
verſäumen, ihre Werkzeuge mitzunehmen. Für alles Andere ſind die 
Preiſe eben nicht übermäßig hoch.“ — Als Beitrag zur Geſchichte des 
Sklavenhandels mag folgender Vorfall dienen, welcher der „Shipping 
Gazette“ unterm 27. November vom Kap mitgetheilt wird. Der briti⸗ 
ſche Dampfer „Sappho“ erſpähte auf der Weſtküſte ein verdächtiges Schiff 
und that fein Moͤgliches, es zu erjagen. Aber das Waſſer an der Küſte 
war zu ſeicht. Die „Sappho“ ſetzte daher ihre Boote aus, um dem 
fliehenden Fahrzeuge zu Leibe zu gehen. Kaum gewahrte dies das Ma⸗ 


növer, ſo warf es zwei Drittel ſeiner Fracht, 800 lebende Schwarze 
über Bord, und als die Mannſchaft ſah, daß damit wenig geholfen fi. 
griff auch fie zu ihren Booten und entkam ans Land, das Schiff ſelbſt 
im Stich laſſend. In den Zwiſchendecken fanden ſich noch 400 gefangene 
Schwarze. Von den grauſam über Bord geworfenen mochte es der 
Hälfte gelungen fein, ſchwimmend den nahen Strand zu erreichen. Viel. 
leicht um demnächſt wieder gehetzt und eingefangen zu werden. ei 
— [Durhzug engliſcher Truppen; Orden.] Das 
„Pays“ hat Privatnachrichten aus Alexandria vom 29. Dezember. Der 
Durchzug der engliſchen Truppen dauerte fort. Die Kompagnie hat alle 
Maaßregeln ergriffen, um dieſen Dienſt ſicher zu ſtellen. Die Eiſenbahn 
hört bekanntlich 25 Meilen von Suez auf. Es wurden deshalb 1100 
Eſel für den weiteren Transport gemiethet. Der Vizekönig hatte den An. 
kauf von 1200 Pferden für die indiſche Armee genehmigt. — Der Vize: 
könig hatte vom Kaiſer von Rußland die Inſignien des Großkreuzes des 
Weißen Adlerordens und vom Großherzog von Toskana die des Groß⸗ 
kordons des militäriſchen Verdienſtordens erhalten. | 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

(Berlin, 14. Jan. In der heutigen Sitzung wurde das neu ein. 
getretene Mitglied v. Reibnitz vereidigt. Alsdann wurden von dem Mi⸗ 
niſterium verſchiedene Vorlagen gemacht; vom Chef des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums ein Geſetzentwurf wegen Ablöſung der Rentenbanken, 
vom Miniſter des Innern wegen Regulirung des Anſiedelungsweſens in 
den ſechs öſtlichen Provinzen. Der Adreßantrag des Dr. Stahl wurde 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen und ſofort eine Kommiſ⸗ 
ſion ernannt, die den Entwurf vorlegen ſoll. Dieſer Entwurf, der heule 
Nachmittag ſchon von der Kommiſſion berathen wurde, fol morgen ins 
Plenum gelangen. Gleich nach Eröffnung der Sitzung halte der Miniſter⸗ 
präſident dem Hauſe eine Mittheilung über die Lage des Landes in Folge 
der Erkrankung des Königs gemacht. (Wir haben dieſelbe unſeren Leſern 
geſtern nach einer telegraphiſchen Depeſche in einem Extra⸗ 
blatte mitgetheilt. D. Red.) N E 

Haus der Abgeordneten. 8 

In der heutigen Sitzung erklärte der Präſident das Haus für kon⸗ 
ſtituirt und brachte dem König ein Hoch aus, in das die ganze Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einftimmte. Der Vorſchlag des Präfidenten, gleich dem 
Herrenhauſe eine Adreſſe an den König zu richten, wird angenommen, 
wiewohl der Abgeordnete v. Hennig dagegen proteſtirt, daß er zugleich 
einen Entwurf vorlegen wolle; ein ſolcher muͤſſe erſt einer Kom miſſion 
zur Berathung überwieſen werden. Der Abgeordnete v. Hennig ſtand 
mit ſeinem Antrage allein da, denn auch Graf v. Schwerin und v. Pa⸗ 
tow erklärte ſich mit dem Präſidenten einverſtanden und ſo wird denn 
nun ſchon morgen der Entwurf dem Hauſe vorgelegt werden. Nach dies 
ſer unerquicklichen Debalte legte der Finanzminiſter den Geſetzentwurf 
vor, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats pro 1858. 
Derſelbe ſchließt ab mit einer Einnahme und Ausgabe von 126,409,778 
Thlrn. Der Juſtizminiſter überreichte das Wuchergeſetz zꝛe. Die Sitzung 
hatte nur die Dauer von einer Stunde. Der Minifterpräfident machte auch 
dieſem Hauſe die Eröffnung über das Befinden des Königs. 


Militärzeitung. 5 

IlßFeldmarſchall Radetzky.] Die beiden erſten Wochen des neuen 
Jahres haben jede der Welt die Kunde vom Ableben eines Helden gebracht, 
und der Neſtor der europäiſchen Heerführer, der Sieger von Nobara, Graf 
Radetzly, wie die Hoffnung Alt⸗Englands, der General Havelock, weilen nicht 
mehr unter den Lebenden. Wir beeilen uns, als ein Anerkenntniß der Ver⸗ 
dienſte dieſes berühmten Todten, unſern Leſern einen kurzen Abriß feines Le⸗ 
benslaufes vorzuführen. 
Jo bann Joſeph Graf Radetzky von Radetz ward den 2, Nobbr. 1766 
in Tigbenitz in Böhmen geboren und eröffnete feine Militärlaufbahn 1784 
als Kornet in dem k. k. 2. Kuraſſier⸗Regiment, damals Graf Caramelli, jetzt 
König von Bayern, in welchem er auch alle unteren Grade bis zum Major 
aufwärts zurücklegte und erſt den unglücklichen Türkenkrieg von 1788, jpäter 
die Revolutionsfeldzüge bis 1796 mitmachte. In dieſem leßtgenannten Jahre 
fand Radetzky, welcher damals dem General Beaulieu als Adjutant zugetheilt 
war, in dem harten Kampfe bei Voltri zum erſtenmal Gelegenheit, ſich nam⸗ 
haft hervorzuthun, indem er mit zwei Diviſionen feines Regiments die 27. 
und 59. franzöſiſche Halbbrigade überrafchend angriff, beide ſprengte und 
drei feindliche Fahnen wie gegen 1000 Gefangene als Siegesbeute davon⸗ 
führte. Doch trat er noch in deinfelben Jahre als Major zum Pionierkorps 
über, welche Stellung er aber 1798 ſchon wieder mit einer Adſutantenſtelle 
beim General Melas vertauſchte. Er focht in dieſer neuen Eigenſchaft mit 
beſonderer Auszeichnung 1799 in den Schlachten an der Trebbia und bei 
Nobi und abancirte während deſſelben Zeitraums auch bis zum Oberſten und 
Kommandeur des Regiments Erzherzog Albert Nr. 8 Küraſſiere. An der 
Spitze deſſelben kämpfte er am 3. Dezbr. 1800 tapfer aber unglüdlich bei 
Hohenlinden, doch hatte er bereits auf dem Rückzuge das Glück, eine verirrte 
feindliche Abtheilung zu überfallen und neben einer ſchon verlorenen öͤſtrei⸗ 
chiſchen eine franzöſiſche Batterie nebſt einer feindlichen Fahne zu erbeuten, 
wofür ihm das Maria⸗Thereſia⸗Kreuz zu Theil wurde. 1806 gehörte er mit 
ſeinem Regimente zu der Armee des Erzherzogs Karl in Italien, wo er am 
Tagliamento wieder zwei feindliche Bataillone vernichtete und einen Abler 
eroberte, in Folge welches Erfolges er noch auf dem Schlachtfelde zum Ge⸗ 
neral⸗Major abancirte. 1809 kämpfte er als Führer des Vortrabs vom 5. 
öſtreichiſchen Armeekorps bei Abensberg, Landshut, Lambach und Ebersberg, 
während der Schlacht bei Aspern dagegen war er mit einer ed bei 
Stockerau detachirt, dagegen aber zeichnete er ſich bei Wagram bei dem An⸗ 
griff auf biefen Ort ſowohl, wie in dem furchtbaren Kampfe bei Markgra⸗ 
fen⸗Neuſiedel fo hervorragend aus, daß er hierfür zum Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant avaneirte. 1813 — 14 befand er fi als folder unter Zutheilung zu 
dem verbündeten Oberfeldherrn, Feldmarſchall Schwarzenberg, im großen 
Hauptquartier. Er bildete bier das belebende Prinzip des öſtreichiſchen Ger 
neralſtabes und ward in dieſen Feldzugen wiederholt bei Leipzig, in dem har⸗ 
ten Kampfe um Connewitz, und bei Fere Champenoiſe verwundet. Auch 1815 
ward er wieder als Chef des Generalquartiermeiſterſtabes zur Armee des 
Fürſten Schwarzenberg berufen, doch kam es für dieſe bekanntlich nicht mehr 
zum Schlagen. Von dem zweiten Pariſer Frieden ab kommandirte Radetzky 
erſt in Oedenburg, und ſpäter, von 1821 ab, als ad latus des Landeskom⸗ 
mandirenden in Ungarn, 1829 ward er zum General der Kaballerie und 
Kommandanten von Olmütz ernannt, von wo er indeß ſchon nach zwei Jah⸗ 
ren nach Italien verſetzt und das Jabr darauf zum kommandirenden Gene⸗ 
ral daſelbſt ernannt wurde. Seit 1836 Feldmarſchall, verſuchte der alte 
Feldherr fein Möglichſtes, die je länger je mehr unhaltbar werdende Stel⸗ 
lung der Oeſtreicher daſelbſt zu berbeſſern, doch gluͤckte ihm dies hoͤchſtens in 
milſtäriſcher Beziehung, und auch da kaum. Nach dreitägigem mannhaften 
Widerſtande mußte er den 21. Marz 1848 Mailand den Aufſtändiſchen über: 
laſſen, und in dem allgemeinen Aufruhr rings umber gingen ihm Venedig 
und der größte Theil der lombardiſch⸗benetianfſchen Städte beinahe unter den 
Händen verloren. Erſt unter den feſten Werken von Malghera und Mantua 
vermochte er fo den durch Karl Albert unterſtützten Feinden wieder Front zu 
bieten, indeß trotz der ihn ringsum drohenden Gefahren berzagte er nicht, 
und ein vollſtändiger Sieg ſollte das Haupt des damals 83jährigen Greiſes 
mit feinen ſchoͤnſten Lorbeeren krönen. Vor Santa Lucia wendete ſich das 
bisherige Glück der Piemonteſen und Lombarden, und von nun ab folgte 
Schlag auf Schlag auf deren erfchütterte Heerſäulen. Bei Sona und Somma 
Campagna zurückgelrieben, bei Euſtozza aufs Haupt geſchlagen, wichen ſie 
fortgeſetzt rückwärts, und ſchon am 6. Auguſt 1848 ward von den Siegern 
auch Mailand wieder in Befig genommen, worauf der König von Sardinien 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


13. Freitag, 


riede geſchloſſen. Von da ab bis zum Schluſſe des vorigen Jahres, w 
bet alte Marſchall in den Ruheſtand übertrat, widmete ie f Beruht 


Ritter von 36 hohen Großkreuzen und vielen geringeren Orden. p. 


Lokales und Provinziellcs. 


R Poſen 15. Jan. [Männer ⸗Turnverein.] Wie wir hören, 
iſt das früher ſchon wiederholt angeregte Projekt, in unſerer Stadt einen 
Männer⸗Turnverein zu begründen, wieder aufgenommen, und find wenigſtens 
die vorläufigen Schritte zur Realiſirung deſſelben gethan. Ueber den 
Nutzen der Turnübungen ſelbſt für das gereiftere Lebensalter heute noch 
etwas ſagen zu wollen, hieße wohl Waſſer ins Meer tragen. Die in an⸗ 
deren größeren und kleineren Städten Deutſchlands ſchon ſeit lange be⸗ 
ſtehenden, mit Liebe und ſteis wachſender Theilnahme gepflegten derar⸗ 
tigen Vereine ſprechen ja ebenfalls dafür. Hoffen wir denn im Intereſſe 
der Sache, daß auch hier die Konſtituirung des Vereins, für welche 
morgen Abend hier im Caſſel'ſchen Saale eine Verſammlung aller 
Freunde des Turnens anberaumt iſt, gelingen und die Leitung deſſelben 
in tüchtige Hände gelegt werde, die der ſchwierigen Anforderung, einen 
derartigen Verein allſeitig tüchtig zu führen und die Luſt und Liebe zu 
demſelben zu erhalten, gewachſen find. 

+ Aus dem Buker Kreiſe, 14. Jan. [Die Geldkalami⸗ 
tät und die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe.] Die Geld⸗ 
kalamität hat ſich nun auch in unſere Umgegend eingeſchlichen und iſt 
aſt epidemiſch geworden. Am meiſten äußert ſich dieſelbe unter den grö- 
ßeren Grundbeſitzern. Abgeſehen davon, daß die jetzigen Verhältniſſe ſie 
nöthigen, ſich mancherlei Beſchränkungen aufzulegen, ſind hin und wieder 
fauch einige Fälle zu beklagen, bei welchen die Zahlungsverpflichtungen 
nicht nur nicht pünktlich, ſondern auch nicht vollſtändig erfüllt wurden. 
Man appellirt vergebens an ihren Stolz und an ihre Ambition. Unter 
den kleineren Gutsbeſitzern iſt die Wirkung der Kriſis nicht von großer 
Bedeutung. Abgeſehen davon, daß bei ihren ökonomiſchen Verhälkniſſen 
der Luxus ſich von ſelbſt verbietet, verwenden fie jeden erſparten Groſchen 
zur Verbeſſerung der Wirthſchaft. Es zeigt ſich ein großer Eifer, die 
Grundſätze rationeller Bewirthſchaftung einzuführen, die Viehzucht zu 


fehlen zu laſſen. Hat auch hin und wieder der Wucher den materiellen 


ſo würde unzweifelhaft die Aufhebung der Wuchergeſetze und die wohl 
bald flüffig werdenden, wirklich vorhandenen, jetzt müſſigen Kapitalien 
weſentlich beitragen, die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe wieder in ge⸗ 
hoͤrigen Aufſchwung zu bringen. Im geſchäftlichen Verkehr haben keine 
Zahlungsſtockungen oder Einſtellungen ſtattgefunden. 

Oſtrowo, 13. Jan. [Eine Löfung.] Die Einwohner von 
Raczyce bei Adelnau (ſ. Nr. 9) find jetzt endlich doch zu der Einſicht 
gekommen, daß ihr Schulhaus nicht gleich zu Grunde gehen wird, wenn 
daſſelbe auch wöchentlich zwei Stunden lang von den Kindern ihrer 
evangel. Nachbaren benutzt wird. Die Kreisbehörde hat daher die Ge⸗ 
währung der ihr vorgetragenen Bitte, das Milltärkommando zurückzu⸗ 
ziehen, auch weiter nicht beanſtandet. Da hälten wir doch die Gellerbſche 
Fabel „die Bauern und der Amtmann“ wieder einmal glücklich durch⸗ 
gemacht. „Sagt, wollt ihr oder nicht, denn jetzt ſind wir noch da.“ 
„Ach ja, Herr Amtmann, ja!“ 

Ab Zirke, 14. Jan. [Stadtverordnetenwahlz Witterung. ] 
Am 7. d. fand die Erſatzwahl für die durch das Loos ausgeſchiedenen drei 
Stadtverordneten ſtatt. Es wurden neu die Ackerbürger Kapelski und 
Severin Smolbocki in der zweiten Abtheilung, und Kaufmann Plonski 
einſtimmig für die erſte Abtheilung wieder gewählt. Letzterer hat bereits 
ſeit 1844 ununterbrochen feinen Sitz im Stadtverordnetenkollegium. — 
Wir hatten in der vorigen Woche trockenen ſcharfen Froſt, welcher indeß 
ſeit einigen Tagen an Strenge nachließ. Die Warthe iſt mit einer feſten 
Eisdecke belegt, fo daß die ferneren Verladungen von hier ſehr be⸗ 
ſchränkt ſind. 

Gembic, 13. Januar. [Feuet.] In der Nacht vom Sonntage 
zum Montage wurde die Ruhe unſeres Städtchens durch den Schreckens⸗ 
ruf „Feuer“ geſtört. Es brannte auf dem mitten in der Stadt gelegenen 
Gehöfte unſeres Bürgermeifters ein großer Viehſtall ab und leider konnte 
von den darin ſich befindenden 10 Stück Rindvieh nichts gereitet werden. 
Daß das Feuer nicht weiter um ſich griff und vielleicht noch größern 
Schaden anrichtete, iſt der Stille der Luft und der regnichten Witterung 
zuzuſchreiben; man vermuthet, daß es durch ruchloſe Hand angelegt 
ſei. (B. W.) 


Telegraphiſche Depeſche. 

So eben im Begriff, unſer Blalt in die Preſſe zu geben, geht uns 
noch folgende Pariſer Depeſche über das Altentat auf den Kaiſer zu (. 
ob. die telegr. Dep.): 


Paris, Freitag, 15. Januar. Bei dem geſtrigen 
Attentate auf den Kaiſer iſt durch hohle Wurfgeſchoſſe 
eine beträchtliche Anzahl Soldaten, darunter 2 tödtlich, 
verwundet. Das Kaiſerpaar iſt unverletzt geblieben, 
obwohl der Hut des Kaiſers durchlöchert wurde. 


Beilage zur Poſener Zeitung 


Ge⸗ 


15. Januar 1858. 


wundet; ein Pferd am kaiſerlichen Wagen getödtet, der 
Wagen ſelbſt zertrümmert. Die Majeſtäten verließen 
um Mitternacht die nicht unterbrochene Vorſtellung der 
Oper. Die Boulevards waren erleuchtet und überall 
hörte man enthuſiaſtiſche Akklamationen. Beim Ein⸗ 
tritt in die Tuilerien wurde das kaiſerliche Paar durch 
den engliſchen Geſandten und mehrere andere Diplo⸗ 
maten und Großwürdentrüger empfangen. Die Unter⸗ 
ſuchung hat begonnen, und es haben mehrfache Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. 


Aufgegeben in Berlin: 15. Januar 11 U. 17 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen: 15. Januar 12 U. 59 M. Nachmittags. 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Januar. 
SCHWARZER ADEER. Wiribſch. Kommiſſ. Przeradzkei aus Staw; 
die Inſpektoren Schulz aus Sirzakkowo und b. Suchorzewski aus Gro⸗ 
dziſzeo; Frau Gutsb. Swinarska aus Golaſſyn. N 
HOTEL DU NORD. Gutsb. Skawski aus Kowornik; Bebollmächtigter 
Szmitt aus Grylewo; die Kaufleute Jankowski aus Chwaliſzewo, Stern 
aus Breslau u. Spiller aus Stettin. N 13 Br 
BAZAR. Gutsp. Maleckt aus Weneeha; die Gutsb. Cieſielski aus Bie⸗ 
lawh, b. Weſierski aus Modliſzewko, Graf Szokdrski aus Brodowo, 
b. Wolniewicz aus Dembicz, Matecki aus Bozeſewice, b. Mierostawsti 
aus Skape und Frau v. Stinarska aus Dembe.“ f } 
BUSUH’S HOTEL DE ROME. Major Michaelis aus Schrimm; die 
Kaufleute Olvite u. Sturtz aus Berlin, Sattler aus Pforzheiſn. 8 
HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. Banaſzliewicz und die Gutsbeſitzer 
b. Pluezynski aus Ulejno, Haak aus Nowiet und d. Moſzezenski aus 
Krzymow; Oberförſter v. Sawinski aus Bromberg und Kreisſekretär 
Gtempler aus Samter. 
WEISSER ADLER. Gutsp. Weyert aus Ciesla; Wirthſch. Beamter 
Burghard aus Pamienka und Handl. Reiſ. Remack aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Tajer aus Jarki, Jackowski aus Pol⸗ 
cſyn, v. Chelmicki aus Maniewo, Cieſielski aus Sosnowko und Sere⸗ 
dhnski aus Niemierzyce; Reg. Aſſeſſor Höbel aus Marienwerder; Frl. 
Stoß aus Grabe; Lieut. a, O. v. Kurowski aus Wyſzakowo; Kaufmann 
Kadzidlowski aus Schrimm. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Licht aus Pudewitz, Cohn aus 
Lobſens, Wiener aus Samter u. Joachimezyk aus Jarocin. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pinner aus Pinne, Jaffe aus 
a u. Salomonski aus Pudewitz. 
DREI LILIEN. Wattitülter Küpper aus Gollmüß. en 
GOLDENER ADLER. Kaufmann Karminski aus Pleſchen; Spezial⸗ 
Kommiſſarius Kubale aus Szezygliczko und Schneidermeiſter Handke 
aus Klenka. 1 1 
KRU@’S HOTEL. Bodenmeiſter Schoͤnwig aus Stettin; die Handlungs⸗ 
Reiſenden Remack aus Berlin und Hille aus Grünberg; Sänger Tie⸗ 
bitſch aus Preßburg f 7 - 8 
GOLDENES REH. Freiſchulze Bulle aus. Goseiejewo; Freigutsbeſſtzer 


heben, und wo möglich auch die landwirthſchaftlichen Maſchinen nicht | 


und moraliſchen Ruin fo mancher bäuerlichen Grundbefiger herbeigeführt, neral Roquet, der im Vorwagen fuhr, iſt leicht ver⸗ 


si Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Behr zu Lobſens eingeleiteten kaufmänni⸗ 
ſchen Konkurſe im abgekürzten Verfahren iſt der hie⸗ 
ſige Rechtsanwalt Herr Henke zum definitiven Ver⸗ 
walter ernannt worden. 
Lobſens, den 11. Januar 1858. 
Koͤnigl. Kreisgericht, I. Abiheilung. 


HSHSolzanfuhr. 

Die Anfuhr von 32 Klaftern Eichenklobenholz aus 
den Rogaſener Forſten, Revier Ekſtelle, ſoll im Wege 
der Submiſſion ausgeihan werden. Die näheren Be- 
dingungen ſind bei dem Domherrn Grandke (Dom 
Nr. 14) einzuſehen. Offerten müffen bis zum 24. 
d. Mis. abgegeben werden. 

Poſen, den 7. Januar 1858. 
Das Metropolitan⸗Kapitel. 


. Nutzholz⸗Verſteigerung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von circa 
1000 Stuck Eſchen⸗, Weißbuchen⸗, Kiefern» und 
Birken ⸗Nutzholzenden, worunter fich beſonders eine 
Menge Eichen⸗Kahnkniee und zum Schiffs⸗ und Land⸗ 
bau ſehr geeignete Hölzer befinden, und eine Quan⸗ 
tität Eichen⸗ und Kiefern⸗Nutzholzklaftern aus den 
Schlägen der Schutzbezirke Starzanowo, Laskon, 
Lang⸗Goslin und Briefen ſteht Termin an im ge⸗ 
wöhnlichen Holzverkaufslokale zu Murowanna 
®oslin auf 
Dienſtag den 9. Februar 1858 Vormittags 

10 Uhr, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die betreffenden Förſter angewieſen ſind, 
die Hölzer und Aufmaaßregiſter auf Erfordern vor⸗ 
zuzeigen. 

Eckſtelle, den 18. Dezember 1857. 

Der königl. Oberförſter Brehmer. 


Philipp Hannach in Polnisch Lissa 


empfehle fin Loder gubefeener Roch⸗ und Bratöfen, Heiz⸗ und Etagenöfen, zus once, Heinitsen und oserhstffisen Häten, durch peekiſce 


Konſtruklion und Billigkeit ſich auszeichnend. 
„Berliner „ 
Getreide⸗Kümmel 
in + und 4 Quart Flaſchen, fo wie in Gebinden für 


Wiederverkäufer, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
zu ſehr ſoliden Preiſen die Deſtillation von 


>, Simon Silbermann, 
— ‚Bolen, Sapiehaplap 7. 3. goldn. Fisch. 

Gute Speiſekartoffeln, 3 Scheffel 15 Sgr., 
bei H. Barthold, Königsſtraße Nr. 6/7. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf einer be- 
deutenden Quantität Buchen⸗Nutzholzklötze und Klaf⸗ 
tern verſchiedener Dimenſionen, jo wie von circa 400 
Klaftern Buchenkloben und einer Quantität Buchen⸗ 
Knüppel⸗ und Reiſigklaftern aus den Schlägen des 
Schutzbezirks Buchwald ſteht Termin an in dem 
gewöhnlichen Holzverkaufslokale zu Rogaſen auf 
Montag den S. Februar 1858 Vormittags 

10 Uhr, 

wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 


den, daß der Förſter Richter zu Boguniewo be⸗ 
auftragt iſt, die betreffenden Hölzer auf Erfordern 


jederzeit zur Anſicht zu geſtatten. 

Eckſtelle, den 18. Dezember 1857. 

Der königl. Oberförſter Brehmer. 
Für Gutsbeſitzer. 

Die an die Landesvertretung zu 
richtende Petition wegen widerrecht⸗ 
licher Heranziehung der Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Schulbeiträgen wird am 
20. d. Mts. von 10 Uhr Vormittags 
ab in Poſen im Hotel du Nord 


allen Denjenigen zur Durchſicht und 


Unterſchrift vorgelegt werden, welche 
derſelben beitreten wollen. 
Strzeſzki bei Schroda, den 14. Ja⸗ 
nuar 1858. 
Jauernik, Gutsbeſitzer. 
Die Bauſtelle Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. A iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei dem Verwalter des Hauſes Waſſerſtraße 
Nr. 8/9. 


Große hochrothe Meffinaer 

Apfelfinen, fo wie Meſſinger 
Eitronen, empfiehlt zu billigem Preiſe 

Isidor Appel, neben der königl. Bank. 


Eitronen in ſchöner gelber Frucht, 
6 Sgr. das Dutzend, offerirt 
Michaelis Peiser. 


Große Gerberſtraße Nr. 25 ift im erſten Stock ein 
freundlich möblirtes Zimmer ſofort zu vermieſhen. 


8 
| 5 durch ſeine vorzügliche Düngkraft von vielen 
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7000 Abſatz. 


Landwirthſchaftliche 


Wege aus Kowanowo; Wirihſch. Verw. Malahezyk aus Marſzewo und 
Oekonom Patzer aus Sikorowo. 55 . 


7000 Abſatz. 


Annoneen (über Guts⸗An⸗ und Verkäufe, Et- und Verpachtungen, über Stellen⸗Anerbieten und Geſuche; 
über größere An- und Verkäufe von Vieh, Getreide, Wein, Futterfrüchte ꝛc.; über ländwirthſchaftliche Ge⸗ 
räthſchaften und Betriebsmittel, über landwirthſchaftliche Literatur ꝛc.) werden durch die „Nachrichten 


über das Trans portweſen“ und die zu demſelben in Beziehung ſtehenden 


eitſchriften 


in 7000 Exemplaren an Landwirthe von ganz Deutſchland, vornehmlich im Rhein- und Maingebiet ver⸗ 


breitet, und zwar 


durch Lieferung an feſte Abonnenten. . 
keine andere Art der Veröffentlichung landwirthſchaftlicher Annoncen 


Die Behauptung, daß 


ſolchen Erfolg in Ausſicht ſtellt, wie dieſe, 
wird ſohin wohl allſeitig als unzweifelhaft erachtet werden. 
Inſertionsgebühr die Zſpallige Betitzeile 24 Sgr. Bei drei- und mehrmaliger Inſerirung Rabatt. 
Die Aufträge wollen gerichtet werden: an die Expedition der „Nachrichten über das Transporiweſen“ oder die 
Buchhandlung F. B. Auffarth in Frankfurt a. M. 


Wegen Mangel an Raum wird Graben Nr. 4 die 
Klafter ſtarkes, trockenes, geſundes Weißbuchenkloben⸗ 
holz mit 7 Thlr., die Klafter ſtarkes, trockenes, ge⸗ 
ſundes Eichenklobenholz mit 54 Thlr., die Klafter 
Birkenkloben mit 6 Thlr., die Klafter Elſenkloben 
mit 44 Thlr., die Klafter Kiefernkloben und Eichen⸗ 
rundholz mit 4 Thlr., die Klafter Kiefernrundholz 
mit 34 Thlr. verkauft. 


ECC 
Für die Herren Landwirthe 


Sperenberger Dünger⸗Gyps 


kannt, empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen franko 
Poſen. 


Eduard Ephraim. 
hintere Walliſchei 114. 


8888880 
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Blumenbonuquets in modernem Geſchmack, 
aus friſchen Blumen gebildet, find zu haben bei 
H. Barthold. 


Winterdeckrohr ſteht auf dem Dominium P10 
trowo bei Poſen zum Verkauf. 

Der Verauf zurückgeſetzter Winter⸗ 
waaren wird fortgeſetzt und empfehle 
Ueberzieher, Pelz-Doubleröcke, Bein⸗ 
kleider, Weſten, Plaids, wollene Tücher, 
Kravatten und Shlipſe zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 

Jacob Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10, Parterre. 
VEIT EEE TER EEE TERETNETTTERTEEUENER 
Den Ausverkauf diesjähriger Winter ⸗Hüte zu bes 
deutend herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
E. Hilossowska, Wilhelmsſtr. 17. 
Eine im beſten brauchbaren Zuſtande befindliche 
eiſerne Mazzenmaſchine nebſt allem Zubehör iſt beim 


Bäckermeiſter Hirſch Samuel in Kur nik billig 
zu kaufen. 


Gartenſtraße Nr. 12 iſt eine Parterre. Fur ein bedeutendes Banquiergeſchäft 


Wohnung von 3 Stuben, Küche nebſt Holzſtall und 
Keller vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
Wendland. 

Kl. Ritterſtr. 2, 2 Tr. iſt eine moͤbl. Stube zu verm. 
Kl. Ritterſtr. 6 im Keller iſt ein Zimmer ſof. z. verm. 

4 Stuben nebſt Alkoven und Küche 
im erſten ſo wie im zweiten Stock, desgleichen eine 
Tiſchlerwerkſtelle ſind vom 1. April c. ab 
Waſſerſtraße Nr. 8/9 zu vermieihen. 


wird ein Buchhalter nnd Korreſpondent ver⸗ 
langt. Ferner ſuche ich einen Kommis fürs Komp⸗ 


to ir und Lager einer Fabrik. 


Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Ein junger Mann, der feit mehreren Jahren im 
Kolonial- Waaren -Engros-Gejhäft thätig und gute 
Empfehlungen beſitzt, wünſcht zum 1. April c. ein 
anderweſtiges Engagement. Gefällige Offerten wer⸗ 


den unter der Chiffre P. IB. poste restänte 
Posen franko erbeten, 


RT BR on 81 


bez., 4 Gd., pr. März 154 Thlr. Br., 16 Gd., pr. April⸗ 
Mai 164 Thlr. Br., 4 Gd., 
Sowohl in Roggen wie in Spiritus ſehr wenig ge⸗ 


weißbunter polu. 6061 Rt. bez., Alles nach Qualitat 
p. 90 Pfd., ſchleſ. 93 Pfd. Abladung 604 Rt. p. 90 
b. Konnoiſſ. Br., 89—90 Pfd. gelber p. Jan. Febr. 60 


Post-Dampfschiſflahrt 


Zwischen 


} u f handelt. Rt. bez., p. Frühjahr do. 63 Kt. bez. 
BREMEN na NEWTORK. Fonds. . o 50 dg 8h bp . J g 30 BZ Bin. 36, 804 0. 
Die amerikanischen Postdampfschiffe der Wanderbilt- Linie sollen wie folgt von Preußiſche 40 proz. Staate⸗Schuldſcheine — 83 — | Febr.» März 363 Nt. bez., p. Frühjahr 394 Rt. ber. 1 
Bremerhaven mit Gütern und Passagieren abgehen: ' i ER ale 100% Wee He ee ahne ug 1. Frübſahe große do 

Norin Star, Capt. Cavendy, am 22. Januar, „ 35 Prämien⸗Anleihe 1855 — 113 — 7475 Pfd. 372 Ni. Vr. 12 

Ariel, »Ludloy, 19. Februar, Poſener A Pfandbriefe — 97 — Hafer loko p. 52 Pfd. 28 à 30 Rt. Br. 

Nähere Auskunft über Güterfracht und Passagepreise ertheilen Schleſiſch 30 1 5 u Erbſen loro 4856 Rt. nach Qual. 

0 Schleſiſche 38 . — — — Nüböl fill, loko 12. Rt. Br., 124 Rt. Gd., 9 
Bremen, 1858. Heinr. Rüppel & Sohn, Senne, 3 ; = 55 | Mitsmet 128 0. Ob, 1 m. Br. “ 
er 714 olniſche D = — — Spiritus matt, loko ohne Fa R bez., 5 
Korrespondenten der Vanderbilt-Linie, Poſener Rentenbriefe — 88 — ſern it 193 g flat 198 2 11050 Iefen), 5 a 


Der Phyfiker A. Böttcher wird heute Frei⸗ 
tag den 15. d. M., 6 Uhr Abends, im Saale des 
k. Friedrich⸗ Wilhelms ⸗Gymnaſtums für den natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Verein der Provinz Poſen eine 
offene Vorſtellung feiner. Dissolving views und 
Chromatropen geben und die Einrichtung ſeiner Appa⸗ 
rate erklären. Eintritt für Nichtmitglieder des Ver⸗ 
eins: 10 Sgr. i 
Für die Mitglieder des geſelligen 
Vereins Sonnabend den 16. d. M. 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abend⸗Unterhaltung. 


be 


Sonnabend den 16. d. Mts. theatraliſche 
Vorſtellung und Kränzehen. 
Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. 


1285 Männer⸗Turn⸗Verein. 
Diejenigen Herren, welche ſich bereits der Bildung 
des Männer ⸗Turn Vereins betheiligt haben, fo wie 
diejenigen, welche es noch wollen, und die, welche 
Auskunft über den Zweck und die Grundſätze des Ver⸗ 
eins erfahren möchten, werden zu einer Vorſammlung 
auf Sonnabend den 16, d. M. Abends 
48 Uhr im TCasselſchen Saale (am alten 
Markte) eingeladen. a 
Die Gründer des Männer⸗Turn⸗Vereins. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 17. Januar werden predigen: 


Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Pred. Stämmle r.“ 


Nachm.: Herr Pred. Schöͤrnborn. 
Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemein de. Vorm.: Hr. Konfiſt. Rath Dr. G ö⸗ 
bel. Anfang des Gottesdienſt 9 Uhr. Abends 6 Uhr: 
Hr. Diakonus Wenzel. 

Mittwoch, den 20. Januar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Diakon. Wenzel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Herr 
Hr. Diakonus Herwig. (Abendmahl Hält Herr Gene⸗ 
ral⸗ Superintendent Cranz.) 

Freitag, den 22. Januar, Abends 6 Uhr Gottes bienſt: 
Hr. General⸗Superintendent Cranz. 

Sonnabend, den 23. Januar Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 
Diakonus Herwig. 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div. Pred. Strauß. 
In den Parochien der oben genannten Kirchen ſind in 
der Woche vom 8. bis 15. Januar: 

Geboren: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 4 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 5 Paar. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau Jen nh geb. Lißner von einem mun⸗ 
tern Mädchen, beehrt ſich hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Poſen, den 14. Januar 1858. 

Martin Kornfeld. 


Die Verlobung unſerer Tochter Pauline mit dem 
Kaufmann Herrn Koſchmann Labiſchin aus 
Poſen beehren wir uns Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Schwerſenz, im Januar 1858. 

G. M. Grün baum und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Grünbaum, 
Koſchmann Labiſchin. 


Todesanzeige. 
Am 11. d. Mts. verſchied hierſelbſt ſanft 

nach langem ſchwerem Leiden der Königliche 

Kreisgerichtsrath und Hauptmann a. D., Rit⸗ 

ter des Rothen Adlerordens, Eduard Auguſt 

Leopold Mechow. Während einer mehr als 

20 jährigen Amtsihätigkeit bei dem hieſigen Ge⸗ 

richte hatte ſich der Verſtorbene durch unermüde⸗ 

ten Dienſteifer die Achtung und Liebe des Pu⸗ 
blikums erworben, und durch freundliche Zuvor⸗ 
kommenheit in und außer dem Amte ſich aus⸗ 
zeichnend, namentlich bei den Unterzeichneten ein 
fortdauerndes Andenken geſchaffen. 

Oſtrowo, den 13. Januar 1858. 

Die Subalternbeamten des Kreis⸗ 

gerichts. 

PPP TTT RT ET 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Duͤſſeldorf: Frl. E, b. Simolin 

mit Lieut. Baron v. Vaerſt. 


Verbindungen. Berlin: Fehr. F. b. Werthern⸗ 
Wiehe mit Frl. J. b. Hinckeldey. el 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag den 17. Januar 7. Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 
der vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Ber⸗ 
lin unter Leitung ihres Direktors Herrn F. Deich⸗ 
mann jun. ö 

Lenore, oder: die Grabesbraut. Va⸗ 
terländiſches Schauſpiel in 3 Akten mit Geſang von 
Holtey. Lenore — Fräulein Vanini. Gräfin — 
Frau Kläger. Wilhelm — Herr Fritſche. Wollheim — 
Herr Kläger. Paſtor Bürger — Herr Limbach. 

Zum Schluß zum erſten Male: Am Klavier. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Grandjean. Julius — Herr 
Fritſche. Bertha — Fräulein Schunke. Kammer- 
mädchen — Frau Kläger. J. Keller. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 15. Januar 1858. 


Noggen (pr. Wilpel à 25 Schffl.) unverändert, 
Se ALLER 314 Thlr. bez. u. Br., pr. Frühſahr 334 
r. bez. 


Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) matter, 


Into (ohne Faß) 133—14 Thlr., (mit Faß) pr. Januar 
141 Thlr. bez. u. Gd., 3 Br., pr. Februar 1434 Thlr. 


203 a 204 Rt. bez. u. Gd., 205 Br. 


„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 
„ 5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
„Probinzial⸗ Bankaktien . 

Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 

Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — 

D Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — 

Polniſche Banknoten a 

Ausländische Banknoten 


Pofener Markt-Kericht vom 15. Januar. 


Von is 
g Thlr. Sar. Pl. Thlr. Sgr.! 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mt.] 2 7 6 2110 
Mittel⸗ Weizen Reine 26% 2 HE 
Ordinairer Weizen 122 6 1127| 6 
Roggen, ſchwerer Sorte. 110 — 11103 
Roggen, leichtere Sorte 1 81 — 1 9.— 
Große Geste „een, 110 — | 1415— 
Kleine Gerſte 115 — 1110 
Hafer . e ad — 29 — I 1 —— 
Kocherbſen i eie ans 1251 12 
Futexerhſen . e ene e 1115 — 117 6 
Wee e 
Winterraps“ om. eee ene 
Buchweizen re ee 
Kartoffeln e, d b bg ws — 12 15 
Butter, ein Faß zu 9 Pfb. . .] 2 15 — 1 220 — 
Rother Klee, 5. Ctr. zu 110 Pfd. — ————— 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — - eee 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — — fl 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. — 4 #2 je 
Spiritus: die Tonne 
am 14. Jan. 0 120 Ott) 1317 6114 26 
145. 380 f . (1345 — 14 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 13 Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß — Zoll. 
.* ® 0 a 2 * * 
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. Produkten⸗Börſt. 


Berlin, 14. Januar. Wind: Nord⸗Weſt. Baro⸗ 
meter: 285. Thermometer: 17. Witterung : naßkalt. 

Weizen loko 54 a 65 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 56 Rt. 

Roggen 5 5 373 a 382 Rt. bez., Br. u. Gb., 
an.⸗ Febr. 384 Rt. bez. u. Br., 384 Gd., Febr.⸗März 
Se a 38 Rt. bez. u. Gd., 384 Br., p. Frühjahr 40 

à 393 a 397 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 404 a 
40 Rt. bez. u. Gd., 404 Br. 

Gerſte, große 34 a 40 Rt. 

Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühſahr 294 Rt. bez. 

Rüböl loko 13 Rt. bez. u. Br., Jan. 125 Rt bez., 

123 Br., 124 Gd., Jan. Febr. 127 Rt. bez. u. Br., 
123 Gd., Febr. März 124 Nt. Br., 123 Gd., April⸗ 
Mai 123 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Leinöl loko 134 Rt., Lieferung April⸗Mai 13 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 184 a 184 Rt. bez., Jan. 

188 a 184 Rt. bez. u. Gd., 185 Br., Jan.⸗Febr. 188 a 
184 Rt. bez. u. Gd., 183 Br., Febr.⸗März 184 Rt. bez., 
Br. u. Gd., März⸗April 194 Rt. Br., 19 Gd., April⸗ 
Mai 20 a 198 Rt. bez., 191 Br. u. Gd., Mai- Juni 
(B. u. H. Z.) 

Stettin, 14. Januar. Klare Luft, leichter Froſt. 


Wind: RW. Temperatur — 3 R. 
Weizen etwas feſter, loko gelber 58 — 60 Rt. bez., 


Br., p. Frühjahr 188 3 Br., 1 


Tralles den 14. 


19%, 3 9 bez., 194 2 Br., p. Febr.⸗März 197 9 bez. u. 
81 9 bez. u. Gb. l 
(Oſtſee⸗ Z.) 
Breslau, 14. Januar. In der Nacht leichter Fro 
heute Morgen Thaupetter Bed . 1 1 
Wir notiren: weißen Weizen 62—64—67— 70 Sgr. 
gelben 626467 Sgr. a 
Roggen 413—43.—44 Sgr. 
Gerſte 39—40—41 Sgr. 
Hafer 29—30—32 Sgr. 
Erbſen 48—52—55 Sgr. 


5 Wir notiren; Winterraps 100— 103. 
Sgr. f 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 163—171—19 194 


Rt., roth 152—164—16 Rt., feinſtes noch darüber. 
Rüböl loko 123 Rt. Gd. Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 
123 Rt. Br., April⸗Mai 123 Rt. Br. 
Für Zink Halt die Kaufluſt an, und für loko iſt heute 
vergebens 74 Rt. geboten. a 
Kartoffelſpirituß pro Eimer a 60 Quart zu 80 3 
anuar: 7 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 14. Januar 1857. 


feine, mittel, ord. Waare 

Weißer Weizen.. . 65— 71 61 5557 Sgr. 
Gelber do. %% 62— 66 59 352.56 
Roggen 43— 44 42 40-41 
Gerſte. 40— 41 38 3435 

Hafer 32— 33 31 28—29 
Erbſen * 60— 66 56 5054 
e eee eee 

Wollbericht. 


Berlin, 13. Januar. Seit einigen Tagen beginnt 
endlich wieder nach Wolle gefragt zu werden, was lange 
Zeit nicht der Fall war. Einige Fabrikanten der Umge⸗ 
gend haben kleine Poſten gekauft, und auch für England 
wurden mehrere bundert Centner aus dem Markte ge⸗ 
nommen. Die gemachten Preiſe find ſehr verſchieden; 
feine Wollen find mehr gefallen, wie mittelfeine, und un⸗ 
ler letzteren ſind untergeordnete Naturen wieder ſchlechter 
bezablt worden, wie gute. Im Durchſchnitt glauben wir 
den Abſchlag gegen die höchſten Auguſtpreiſe auf 10—12 
Thlr. pr. Efr. richtig zu fchägen. Manches mag niedri⸗ 
ger verkauft fein, aber anderes auch boͤher. 

In den Fabrikdiſtrikten ſcheint man auch ber Ueber⸗ 
zeugung zu leben, daß das Fabrikat auf der Leipziger 
Meſſe ſeinen niedrigſten Standpunkt erreicht hat. We⸗ 
nigſtens wird zu den in Leipzig kuranten Preiſen ſchwer⸗ 
lich in den Fabriken anzukommen ſein. Aber auch in 
Leipzig wurden nur wenige und nur Meine Geſchäfte zu 
ſehr reduzirten Preiſen abgeſchloſſen, obwohl es an Rau ⸗ 
fern zu denſelben nicht feblte. Die größeren Fabrikanten 


zogen es vor, nicht zu verkaufen und beſſere Zeiten) ab» 


zuwarten. Wie es jetzt den Anſchein hat, werden fie 
ſich nicht verrechnet haben. Die Nachrichten von Ame⸗ 
rika find mit jeder Poſt beſſer und das deutſche Geſchaͤft 
wird ſich von der Kriſis auch bald erholen. 

Nach der Lage der Sache iſt es uns daber mehr wie 
wahrſcheinlich, daß die Wollpreiſe bei der Schur keines⸗ 
wegs ſo niedrig werden, wie man vielleicht glaubt. Auch 
in bergangenem Jahre waren vor der Schur die Aus⸗ 
ſichten auf niedrigere Preiſe, ſtalt deſſen wurden auf den 
Märkten mehrere Thaler hoher bezahlt. Durch den Aus⸗ 
fall fo manches kleinen Händlers in den Provinzen wird 
ohne Zweifel dieſes Jahr das Wollgeſchäft ruhiger und 
ohne Ueberſtürzung dor ſich gehen. Der Bedarf des 
Artikels wird aber die Preiſe auf ziemlicher Hoͤhe 
halten. (BH2.) 
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Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 105 Br. Darmstädter Bank-Aktien abgest. 100 bez. 
Oestreichische Credit-Bank-Aktien 1134 u. 1138 bez. Schlesischer Bankverein 813824 bez, u. Gd. Ausländ. 
Kassenscheine 99 bez. Oestreich. Banknoten 962 u. 96% bez. Polnisches Papiergeld 894—89 bez. Breslau- 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 1135 Br. dito Prioritäts-Obligationen 857 6d. Neisse-Brieger 72 Br. Ober- 
schlesische Pitt. A. und C. 136} Br. dito Litt. B. 126% Gd. dito Prioritäts-Obligationen 884 Br, dito Priorität 
764 Brief. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) —. dito Prioritäts-Obligationen —. dito Priorität —, Breslau- 
Schweidnitzer 3. Em. 1057 Br. Oberschles. 3. Em. —. Oppelu-Tarnowitz 704 Br. 5 f 0 


Die Börse war heute in der Totalität ihres Verkehrs flauer gestimmt als gestern. Der Schluss jedoch 
gestaltete sich fester, und auch in mehreren Eisenbahnaktien fingen Ahgeber an, grössere Zurückhaltung zu 
bewahren. Oestr. Oreditaktien beherrschten heute das Geschäft. Die Zurückhaltung, welehe Abgeber gegen 
den Schluss der Börse erkennen liessen, besserte die Stimmung des Eisenbahnaktien-Marktes unverkennbar. 


Rreslau, 14. Januar. Ungeachtet wesentlich niedriger auswärtiger Notirungen, war die Stim- 
mung eine ziemlieh günstige, und es fanden vielseitige Umsätze in Spekulationspapieren statt. 


Verantw. Nebafteur: Dr. Julius Schlabebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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